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1897. 


Die welſiſche Bewegung in Braun- 


ſchweig. 
p. Braunſchweig, 2. November. 

Zn dieſem Monat finden die Wahlen zum 
braunſchweigiſchen Landtag ſtatt. deren Vor- 
bereitungen diesmal mit ganz befonderer Energie 
und Heftigkeit ftattfinden. die Welfen beider 
Richtungen, ſowohl die Landesrechtspartei wie 
die Anhänger der Brunonia, entfalten eine 
außerordentlich ſtarke Thätigkeit, und es iſt kein 
Zweifel, daß die Thronfolgefrage in der dies- 
maligen Tagung des Landtages angeſchnitten 
werden wird. In einem von der Landesrechts- 
partei veröffentlichten Aufruf wird ausdrücklich 
erklärt, daß nur demjenigen Candidaten die 
Stimme gegeben werden ſolle, der „bereit ift, 
die Hinderniſſe hinwegräumen zu helfen, welche 
der thatjächlihen Ausübung der Regierung durch 
den Herzog von Cumberland entgegenſtehen “. Die 
welfiſche Agitation wird auch nicht verſäumen, 
auf einen Umſtand beſonders hinzuweiſen, der 
ihnen vielleicht auch in den Kreiſen derſenigen 
unzufriedenen Braunſchweiger, die dem Herzog 
von Cumberland keine Sympathien entgegen- 
bringen, Anhänger zu werben vermag. Am 
18. Oktober des nächſten Jahres wird der älteſte 
Sohn des Herzogs, Prinz Georg Wilhelm, 18 Jahre 
alt und damit großjährig und regierungsfäbig. 
Unter den Zührern der welſiſchen Bewegung find 
aber ſchon wiederholt Anſätze gemacht worden. 
die nicht ſehr ausſichtsreiche Agitation für den 
Herjog durch eine vielleicht mehr Ausſicht bietende 
für deſſen Sohn zu erſetzen. . 

Wenn die mwelfifhe Bewegung bei den jetzigen 
Vorbereitungen zu den Landtagswahlen mit an- 
ſcheinend verſtärkter Kraft auftritt, fo ift das 
wohl weniger auf eine beſondere Popularität des 


Thronfolge eines Fürſtengeſchlechts ſchwer zu ver 
einen wäre, deſſen ganze Geſchichte ein Proteſt 
gegen Deutſchlands aufſtrebende Entwickelung iſt. 

Es ift auch kaum anzunehmen, daß ſich an den 
maßgebenden Stellen die bis dahin vertretenen 
Anſchauungen über die welfiſche Thronfolge neuer- 
dings gewandelt haben ſollen. Rein jtaats- 


Feuilleton. 


Radfahrer. (Nachdruck 


verboten.) 
33) Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Lee. 


Am Montag, der dieſem Sonntag folgte, lenkte 
Max zum erſten Male ein mit Fahrrädern be- 
ladenes und mit einer grünen Plane bedecktes 
Zuhrwerk aus dem Hofe der Knoll'ſchen Fabrik. 
Die Räder waren Beſtellungen nach auswärts 
und wurden dann mit der Eiſenbahn befördert. 
Herr Knoll hatte den jungen Mann nun engagirt, 
obwohl ihm der Grund feiner Entlaſſung bei 
Schmidt nicht verborgen geblieben war. „Engel 
kann ich nicht kriegen!“ war ſeine Meinung. 

Wie der Wagen über das ſchlechte, holperige 
Pflaſter dahin fuhr, trat durch die Gitterthüre 
ein anderer junger Mann in den Hof. Herr 
Knoll, der gerade von ſeiner Wohnung her- 
unterkam, begegnete ihm. 

„Was haben Sie denn für einen ſchönen neuen 
Ring am Finger?“ fragte Herr Knoll, als Alexander 
den Hut zog. 

„Den hab' ich geſtern beim Rennen gewonnen. 
Es ift ein Ehrenpreis“, erwiderte Alexander. 

„Sind Sie drüben geweſen?“ fragte Kerr Knoll 
erſt verblüfft. ? 

„Ja, Herr Knoll.“ 

„Warum haben Sie mir denn davon vorher 
nichts geſagt?“ 

„och dachte, N 
ſollten Sie nichts davon wiſſen, 

„Und gleich einen Preis haben 
fuhr Herr Knoll fort, faſt mehr 
freut „da ſind Sie ja ein 
welchem Rennen war's denn?“ 8 

„Es war ein Fahren über tauſend Meter für 
Amateure, die auf der Bahn noch keinen Preis 
gewonnen haben.“ 

„Der wievielte iſt es denn?“ 

„Der erſte!“ 

„Zeigen Sie mall“ 

Alexander ſtreifte den Ring vom Finger. Es 
war ein ſtarker goldener Reif mit einem Rubin. 
Auf der Innenſeſte war eine Inſchrift eingravirt. 

„Da gratulire ich Ihnen“, ſagte Herr Knoll 
und ſchüttelte Alexander die Hand, „ich hab's 
Ihnen doch gleich beim erften Male angeſehen.“ — 

„Nun kommt er doch wieder nicht“, ſagte 
Fränzchen ungehalten, als fie an einem der 


wenn ich nichts gewinne, dann 
Herr Knoll.“ 

Sie ſich geholt?“ 
erſtaunt als er- 
Hauptkerl. Bei 
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rechtlich iſt dieſe Frage eine offene. 
Dynaſtie iſt 1866 von der Kerrſchaft über Han- 


Die welfiſche 


nover ausgeſchloſſen worden. Die Rechte auf 
die Thronfolge in Braunſchweig wurden ihr 
nicht ausdrücklich aberkannt. der Bundesrath 
hat nach dem Tode des Königs Georg, als der 
Kerzog von Cumberland Anſprüche auf Braun- 
ſchweig geltend machte, dieſe Frage nicht 
principiell entſchieden, ſondern lediglich das 
Zacit aus den beſtehenden Verhältniſſen gezogen, 
indem er als „Ueberzeugung der verbündeten 
Regierungen“ ausſprach, „daß die Regierung des 
Herzogs von Cumberland in Braunſchweig, da 
derſelbe ſich in einem dem reichsverfaſſungs- 
mäßig gewährleiſteten Frieden unter Bundes- 
gliedern miderftreitenden Derhällniſſe zu dem 
Bundesſtaate Preußen befindet und im Hinblick 
auf die von ihm geltend gemachten Anſprüche 
auf Gebietstheile dieſes Bundesſtaates mit den 
Orundprincipien der Bündnißverträge und der 
Reichsverfaſſung nicht vereinbar ſei“. 

Rein formell wären damit die Anſprüche des 
Herzogs von Cumberland als vorhanden zu be- 
trachten, ſobald er den von ihm behaupteten An- 
ſprüchen auf Hannover entſagte und den der- 
zeitigen Beſtand des Reiches anerkennen würde. 
Freilich, ein derartiger Verzicht kann nicht die 
Thatſachen aus der Welt ſchaffen, die aus einer 
jahrhundertelangen Geſchichte reſultiren. Niemand 
kann aus ſeiner Haut heraus, und wenn er von 
dem beſten Willen zu dieſem Act der Gelbjt- 
entäußerung beſeelt wäre. Ein Welfe auf dem 
braunſchweigiſchen Throne würde vorausſichtlich 
nicht nur auf die nationale Entwickelung des 
Landes hemmend und ſchädigend einwirken, 
ſondern auch die langſam hinſchwindende welſiſche 
Agitation in Hannover zu neuem Leven erſtarken 
laſſen. Will man das in Braunſchweig beſtehende 
Proviſorium aus der Welt ſchaffen, ſo iſt eine 
befriedigende Löſung nicht durch die Berufung 


eines Welfen auf den Thron, ſondern nur durch 


die endgiltige Beſeitigung des welfiſchen Thron- 
folgerechtes herbeizuführen. Daß die Beendigung 
des Proviſoriums von weiten Kreiſen gewünſcht 
wird, und daß der Prinhregent aus mancherlei 
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Ob aber an maßgeb 
vorhanden iſt, die Löſung der braunſchweigiſchen 
Frage in nicht welfiſchem Sinne jetzt anzuſchneiden, 
das wird man wohl bezweifeln konnen. 


Deutſchland. 
Ein dunkler Punkt. 

Bei den Erörterungen über die zukünftigen 
Handelsverträge ſteht die Erhöhung der Getreide- 
zölle im Bordergrunde, Der Generalſecretär des 
Centralvereins deutſcher Induſtrieller, der national- 
liberale Reichstagsabg. Buck, hat ſich dahin aus- 
geſprochen, daß, wenn die Landwirihſchaft einen 
höheren Zollſchutz für nothwendig halte, er und 


nächſten Nachmittage mit ihrem Gatten durch die 
Erlenriede fuhr. Dittchen fuhr auf ihrem Kinder- 
rade mit ernſthaftem gerötheten Geſicht zwiſchen 
ihren Eltern hin. 

„Wer?“ fragte Mulack. 

„Ronneberg!” 

„Wir haben doch erſt Beſuch gehabt. Da 
können wir's doch auch mal allein mit uns aus- 
halten“, erwiderte Mulachk. 

Fränzchen erwiderte auf dieſen Einwand ihres 
Gatten nichts. 

„Ich hab' mit Ella ſchon geſprochen“, ſagte fie, 
„neulich am Sonntag den ganzen Nachmittag.“ 

„Was haft du geſprochen?“ fragte Mulacm. 

„Nun, wegen Ronneberg. Ich hab’ ihr ge- 
ſagt, daß wir ihn erwarten und daß er ein 
Mann für ſie wäre. Sie iſt 
ſchüchtern und kindlich. Am 
immer bei mir.“ 


liebſten blieb ſie 


nden Stellen die Neigung 


ſeine Freunde bereit ſein würden, einen ſolchen 
zu gewähren. In derſelben Rede aber hat Herr 
Bueck darauf hingewieſen, daß Tarifverträge, auf 
welche die Induſtrie großen Werth legen müſſe, 
weil fie. allein fefte Abjatverhältniffe für eine 
Reihe von Jahren ſchaffen, mit denjenigen 
Staaten, deren Ausfuhr in der Hauptſache aus 
landwirthſchaftlichen Producten befieht, nur mog- 
lich ſeien, wenn die Einfuhr dieſer letzteren er ⸗ 
leichtert werde. Nun ſteht die Thatſache feſt, daß 
die Handelsverträge mit Oeſterreich-Ungarn, 
Rußland u. ſ. w. erſt möglich geworden ſind in 
dem Augenblick, wo die Reichsregierung ſich 
bereit zeigte, die Getreidezölle für die Dauer der 
Verträge von 5 Mk. auf 3½ Mk. zu ermäßigen. 
Wie kann man nun glauben, daß es nach fünf 
Jahren möglich fein würde, neue und oben- 
drein günstigere Verträge mit jenen Staaten 
abzuſchließen, wenn der vertragsmäßige Ge- 
treidsjoll wieder, wie vor 1891/94, auf 
mindeſtens 5 Mark erhöht werden jolite? Die 
Herren vom Bunde der Landwirthe haben kein 
Intereſſe, dieſe Frage aufjumerfen, da fie ganz 
damit einverftanden fein würden, wenn Handels- 
verträge, die am 1. Januar 1905 an die Stelle 
der bestehenden treten würden, überhaupt nicht 
zu Stande kommen ſollten. Wie kann man 
aber auf der Seite der Induſtriellen zugleich eine 
Erhöhung der Getreidezölle zulaſſen und doch die 
Erneuerung der Kandelsverträge unter Bedin- 
gungen, die für die Induſtrie günſtiger ſind, 
verlangen? Iſt die Erhöhung der Geireidezölle 
ernſt gemeint, ſo muß man doch fragen, wie 
die Induſtrie das Zuſtandekommen günſtigerer 
Handelsverträge unter ſolchen Umſtänden ſich 
denkt und ob ſie „die Dertheuerung der 
Lebenshaltung“ der Arbeiter (ſ. d. Rede 
des Herrn Reichskanzlers im Reichstage) 
durch eine entſprechende Erhöhung d 
Löhne auszugleichen gedenkt. Glaubt man nicht 
an eine ſolche Vertheuerung, weil angeblich das 
Ausland den Zoll zahlt, wie kann man ein Zu- 


der 


bezeichnen. Kurze Zeit darauf erſchien bei dem 
Oberbürgermeiſter der Vorſtand des Berliner 
Beamtenvereins mit dem Erſuchen, der Ober- 
bürgermeiſter wolle einige Aeußerungen, die 
er in der Stadtverordneten Derſammlung ge- 
than, zurüchnehmen. der Oberbürgermeiſter 
erklärte, daß er dazu ſich nicht veranlaßt 
fühle und betonte nochmals ausdrücklich, daß die 
in Rede ſtehende Behauptung unwahr ſei. der 
Vorſicht halber hatte der Oberbürgermeiſter zu 
dieſer Conferen; den Magiſtrats-Bureau- Director 
Werkmeiſter hinzugezogen, der dem Dernehmen 
nach auch als Zeuge bekunden wird, daß der 
Oberbürgermeiſter ſich in dieſem Sinne geäußert 
habe. Einige Zeit nach dieſer Conferenz wurde 
der frühere Eiſenbahn-Secretär Sund in Ghöne- 
berg, der bei dem Berliner Magiſtrat als Hilfs- 
arbeiter beſchäftigt war, aus dieſer ſeiner Stellung 
entlaſſen. Sund gehörte zu den Unterzeichnern 
der Petition. Als ſolcher fühlte er ſich beleidigt, 
indem er, unter Berufung auf das eidliche 
3eugnig der Borftandsmitglieder des Berliner 
eamtenvereins, behauptete: Der DOberbürger« 
meiſter habe die Unterzeichner der Petition 
„Cügner“ genannt. 
den Oberbürgermeiſter Zelle 
leidigungsklage an. 


[der Reichstagsabgeordnete Liebknecht] hat 
die ihm wegen Majeſtätsbeleidigung zuerkannte 
viermonatige Gefängnißſtrafe nunmehr in der 
Strafanſtalt in Plotzenſee angetreten. 


* (Derftärkung der Schutztruppe] Die Abſicht, 
die im vorigen Zrühjahr nach Südweſtafrika 
entfandte Derſtärkung unſerer Schutztruppe 
wieder vollſtändig in die Heimath zurückzuberufen, 
ift nunmehr aufgegeben worden. Don den damals 
hinübergeſandten 400 Mann hat der Landes- 
hauptmann bekanntlich die Hälfte nog im vorigen 
Jahre zurückgeſandt. Die von jener Derſtärkung 
in der Cclonie verbliebenen 200 Gemeine und 


die Privat- Be- 


‚ Unteroffijiere und zwei Zahlmeiſter - Ajpiranten 


geſtändniß anbieten in dem Bewußtſein, daß der 


Nutzen, auf den die Agrarier rechnen, ihnen doch 


nicht zu Theil wird? Es iſt hier noch ein dunkler 


N 


doch noch recht 


„Bloß laß mich bei der Geſchichte aus dem 


Spiel“, erwiderte ungeduldig Mulack, „Ronne- 
berg iſt ein Bummler, du wirſt fie noch alle 
Beide unglücklich machen.“ 

„Wenn er eine gute und ordentliche Frau be- 
kommt, dann wirſt du ſchon ſehen, wie er 
anders wird“, jagte Fränzchen hartnäckig, „ich 
kenne ihn viel beſſer als du. Wüßt' ich das 
nicht ganz genau, dann würde ich Ella doch vor 
ihm in Acht nehmen. Er will doch heirathen. Er 
hat das doch ausdrücklich geſchrieben.“ 

„Will! Morgen will er wieder was anderes. 
Das lente Mal hat er nach dem Sinai reiſen 
wollen. Dort hat er oben auf dem Gipfel Moſes 
im Freilicht malen wollen. Verlaß dich doch bloß 
auf den Menſchen nicht.“ 

„Laß mich nur machen“, erwiderte Fränzchen 
vertrauensvoll. 

Zur ſelbigen Nachmittagsſtunde ging am Stadt- 
graben, die Hausnummern muſternd, ein Herr 
entlang, bis er endlich die rechte Nummer ge⸗ 
funden zu haben ſchien und die kleine ſteinerne 
Treppe hinaufſchritt. Es war ein Herr im Reiſe⸗ 
anzug von ungefähr dreißig Jahren, groß und 
ſchlank, mit einem blonden Spitbart, von nicht 
unanſehnlicher Erſcheinung und ſonſt in ſeinem 
Keußeren ohne Auffälligkeit. Er ging in den 
Hausflur hinein und klingelte dort an der Thür, 
die in das Innere des Kauſes führte. 

Gerade kam Ella mit Hut und einem Wachs⸗ 
leinwandpacket am Arm die Treppe herab, um 
ſich zum Schwimmen zu begeben. Wie eine hübſche, 
friſche, beſcheidene Haideroſe an einem kräftigen 


Punkt; da in Licht nötig. 
F. Berlin, 8. Rob. [Oberbürgermeifter Zelle als | 


Angeklagter. ] Der Berliner Oberbürgern eiſter Zelle 
ſteht heute vor dem Schöffengericht als Ange- 
klagter wegen öffentlicher Beleidigung. Bor einiger 
Zeit ſandten die Hilfsarbeiter des Berliner Ma- 
giſtrats an den preußischen Landtag eine Petition, 
in der ſie eine möglichſte Gleichſtellung mit den 
feſtangeſtellten Magiſtratsbeamten erbaten, 
diejer Petition war auch die Bemerkung ent- 
halten, daß der Berliner Magiſtrat den ohnehin 
ſchon ſehr ſchlecht geſtellten Hilfsarbeitern nicht 
einmal in Krankheitsfällen Diäten zahle. Dieſe 
Petition gab dem Oberbürgermeiſter Deranlafjung, 
in der Berliner Stadtverordneten-Derſammlung 
die Behauptung, daß die Hilfsarbeiter in Krank- 
heitsfällen keine Diäten erhalten, als unwahr zu 
CC SRNENNE TEE ERNEST BEUTE EERREEEURENERUTU 


Stamme jah fie aus, daß ein Mann, 
friſche Kaideroſe ſah, wohl Luft bekommen konnte, 
vorſichtig in ihre Dornen zu faſſen und fie ab- 
zupflücken. Als die Klingel tönte, öffnete Ella 
gerade die Thür. Vor ihr ſtand der fremde Kerr. 
„Danke verbindlichſt, mein Fräulein“, fagte er 
artig und zog tief ſeinen Hut. — „Wenn ich 
fragen darf, iſt Herr Rechtsanwalt Mulack oder 
jeine Frau Gemahlin zu Haufe?” 
Der Herr hatte etwas Munteres, dabei Cor- 


Verfügung haben; man hat ſich er 
5 b n Etat von der 
N End Unerer z 


waren bisher als „künftig wegfallend“ bezeichnet 
worden. der Landeshauptmann wollte 
min?eftens noch für das Etatsjahr 1897/98 zur 
aber im Laufe 


hwendigkelt überzeugt, 
Wehrkraft auf: feiner jetzigen Höhe zu erhalten. 


Eine Zurückbeorderung jener 200 Mann iſt des- 


In | 


der dieſe 


diales und Gemüthliches. Ja, aus ſeinen Augen 


blitzte trotz aller ſchuldigen Galanterie vor dem 
weiblichen Geſchlecht etwas Ausgelaſſenes auf. 

„Kerr Mulack und ſeine Frau find ausge- 
fahren“, erwiderte Ella. 

„Ausgefahren! Da haben wir den Salat! Ich 
hab' ſchon Glück in der Welt!“ rief der Herr 
etwas unceremoniegemäß aus. 

Ella lächelte über den Herrn. 

„Kann ich Herrn oder Frau Mulack etwas be- 
ſtellen?“ fragte fie arg. Ella war nicht wie die 
anderen jungen Damen unſerer Zeit, die ſich etwas 
zu vergeben glauben, wenn ſie gegen Herren, 
jelbft gegen fremde Herren, höflich find. 

„Sie ſind ſehr liebenswürdig, mein Fräulein“, 
ſagte der Kerr und er ſah Ella jetzt mit einem 
unverhohlenen Wohlgefallen an. „Wenn ich mir 
die Frage erlauben darf, Sie gehören wohl mit 
zur Familie?” 

„Das nicht“, erwiderte Ella. 

Der Herr zog abermals ſehr tief den Kut. 

„Mein Name iſt Ronneberg“, ſagte er voll- 
tönend. 

Ella wurde roth. 4 

„Wenn Sie die große Güte haben wollten, 
mein Fräulein“, ſprach er weiter, „und der Frau 
Rechtsanwalt ſagen, daß ich hier geweſen bin, 
Ich erſcheine wieder.“ 

„Ich werde es ausrichten“, erwiderte Ella. 

„Danke verbindlichſt. Ich empfehle mich Ihnen, 
mein Fräulein.“ 

Aus Ronnebergs Augen leuchtete zu dem 
liebenswürdigen Mädchen, das jo viel unbe- 
fangene Artigkeit für fremde Herren hatte, ein 
noch unverhohleneres Wohlgefallen, als vorhin. 
Er verbeugte ſich. Dann ging er. 

Erſt nachdem er eine Weile fort war, trat auch 
Ella aus dem Kauſe heraus. Als ſie nach einer 
Stunde zurückkam, war auch Fränzschen wieder 
zu Haufe. 

„Herr Ronneberg iſt dageweſen, Muſchi“, ſagte 
Ella und fie barg ihr Geſicht derart an die Wange 


halb nicht zu erwarten. Die Geſammtzahl der in 


Südweſt-Afrika disponiblen Mannſchaften iſt auf 


1000 zu veranſchlagen. 


I Poſt und Eiſenbahn.] Die Reichspoſtver⸗ 
maltung und die Verwaltung der preußziſchen 
Staatsbahnen liegen gegenwärtig in einem 
Gtreite mit einander, weil die Gtaatsbahnver- 
waltung das Hinüberjiehen von Telephondrähten 
über die Eiſenbahngeleiſe nur gegen jederzeuigen 
Widerruf geſtatten will, während die Poſt den 
Abonnenten gegenüber ſich zu einer viertel⸗ 
jährigen Kündigungsfriſt verpflichtet. So be- 
richtet die „Ryein.-Weſif. Ztg.“ 


der geliebten Freundin, daß dieſe es nicht ſehen 
konnte. 

„Iſt er gekommen?“ rief Fränschen erfreut. 

Ella mußte genau die Einzelheiten der Begeg- 
nung erzählen. 

Es dunkelte ſchon im Zimmer. 

Fränzchen zog Ella ans Zenſter. 

„Ellchen“, ſprach ſie, „nun ſagen Sie, wie er 
Ihnen gefallen hat.“ 

„Aber Muſchi“, erwiderte Ella und ſie lehnte 
wieder ſich eingrabend ihren Kopf an die Bruſt 
der Freundin. 

„Jetzt will ich wiſſen, wie Ronneberg Ihnen ge- 
fallen hat“, wiederholte Fränſchen kategoriſch. 

„Das kann ich doch jetzt noch nicht ſagen, Muſchi“, 
antwortete Ella leiſe und wie gequält. 

„Soll ich ihm ſagen, daß er wieder abreiſen ſoll?“ 
fragte Fränzschen. 

„Nein“, entgegnete Ella leiſe. 

„Soll ich ihn fragen, wie Sie — ihm gefallen, 
Ellchen?“ 

Ella hob den Kopf und als bärge dieſe Frage 
nichts Gefährliches für ſie, antwortete fie mit 
einem ganz ſchalkhaften Lächeln: 


„Ja 

Eine Stunde ſpäter wurde bei Mulack Abend- 
brod gegeſſen. Plötzlich erſcholl die Klingel und 
im Entr&e wurde eine Männerftimme laut. 

„Das iſt er!“ rief Fränzchen. 

Ronneberg trat ein. 

„Onkel Ronneberg!“ ſchrie Ditthen laut und 
krabbelte vom Stuhl. 

„Servus“, ſagte Ronneberg, obwohl er kein 
Oeſterreicher war. 

Es fand eine ſehr lebhafte Begrüßung ftatt. 
„Seit acht Tagen warten wir auf Sie“, 
merkte Fränzchen böſe. 5 
„Eben, wo ſteckſt du denn eigentlich, Menſch? 

ſagte Ronneberg 


verſetzte Mulack. 

„Ich kann doch miteſſen?“ n 
ſtatt jeder anderen Antwort mit einem prüfenden 
Blick auf den Tiſch. : 

Ronneberg ſetzte ſich. Ditthen fragte dazwiſchen: 
„Onkel Ronneberg, haft du mir was mitgebracht?“ 
was ihr von ihrer Mutter einen Verweis zuzog, 
und es entipann ſich bald, von Ronneberg ge- 
leitet, eine ſehr rege Unterhaltung. Eigentlich 
ſprach Nonneberg allein. Er erzählte wieder 
hundert Abenteuer, die ihm wie jedesmal ſo auch 
auf feiner diesjährigen Gtudienreife zugeftohen 
waren. (Fortſ. folgt.) 


be- 


Er ſtrengte deshalb gegen 


ſie 


* [Die Einnahmen der Poſt- und Tele- 
zraphen - Dermaltung] verſprechen nach den 
„B. P. N.“, wenn, was ziemlich ſicher ift, im 
zweiten Halbjahr die Verkehrsverhältniſſe ſich nicht 

ngünſtiger als im erſten geſtalten, für das 
Ruler Etatsjahr einen guten Ertrag abzuwerfen. 

ährend das Mehr dieſer Einnahmen im erſten 
Halbjahr 1896/97 nur 6,4 Millionen gegenüber 
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres beirug, ift 
85 in der Zeit von April bis Ende 1897 auf 
11,5 Millionen geſtiegen, hat ſich alſo nahezu ver- 
doppelt. Nun iſt allerdings im Etat für 1897/98 
der Einnahmeanſatz der Poft- und Telegraphen- 
3 beträchtlich und zwar um mehr als 

0 Millionen gegen 1896/97 erhöht, trotzdem 
kann, da in dem erſten Halbjahr ſchon von dem 
Mehranfag über die Hälfte eingebracht iſt, mit 
iemlicher Beſtimmtheit darauf gerechnet werden, 
baß der Jahresendabſchluß dieſer Derwaltung 
einen noch über den ſtark vermehrten Einnahme- 
Etatsanſatz hinausgehenden Ertrag aufweiſen wird. 


* [Berfiherung bei Arbeitseinftellungen.] 
Auf Dorſchlag der preußiſchen Regierung fallen 
dei der neugegründeten Geſellſchaft, die die 
Arbeitgeber gegen die Verluſte bei Arbeits- 
einſtellungen ſchadlos halten ſoll, ſolche Aus- 
ſtände nicht unter die Derſicherungspflicht, die der 
Arbeitgeber unberechtigterweiſe provocirt. 

* [Irauen als Wahlſchlepperinnen.] Eine 
ſocialdemokratiſche Frauenverſammlung in Berlin 
beſchloß am Montag nach einem Vortrage des 
Stadtverordneten Singer für die bevorſtehenden 
Stadtverordnetenwahlen, die Wahlbewegung nach 
Kräften zu betreiben und ſich am Wahltage ſelbſt 
durch Heranholung ſäumiger Wähler nützlich zu 
machen. 

»[Derkehr auf dem Kaiſer Wilhelm-Kanal.] 
Während des Vierielſahres vom 1. Juli bis 
80. September 1897 haben 7123 Schiffe (gegen 
71248 Schiffe in demſelben Bierteljahr 1896) mit 
einem Netto- Raumgehalt von 743263 Reoifter- 
Tons (1896: 475883 R.-T.) den Kaiſer Wilhelm- 
Kanal benutzt und, nach Abzug des auf die Kanal- 
abgabe in Anrechnung zu bringenden Eibloots- 
geldes, an Gebühren 366 082 Mk. (1896: 251 299 
Mark) entrichtet. Davon entfielen auf den Monat 
September 222 Schiffe (1896: 2308 Schiffe) von 
254 046 Reaifter-Tons (1896: 132381 R.-T.) und 
128 009 Mk. (1896: 65 548 Mk.) Gebühren. 

* [Gonntagsfahrkarten] werden nach einer 
Mittheilung der Leipziger „Dolks-31g.“ von der 

reußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung vom 

Januar 1898 ab am Buß- und Beitag ſowie am 
Charfreitag nicht mehr ausgegeben. Für Fahrten 
an ſolchen Tagen ſind vielmehr die gewöhnlichen 
Nückfahrkarten zu löſen. 

Amerika. 

[die befreite Cubanerin ], Frl. Cisneros, 
foll „ver ſorgt“ werden. R. S. Witham in Atlanta, 
der Präſident mehrerer Banken im Süden der 
Vereinigten Staaten, hat der Heldin eine Kaffirer- 
ſtelle in einer dieſer Banken angetragen. 

” [Etevelands Sohn.] Auf die Nachricht, daß 
dem einſtigen Präſidenten der Vereinigten Staaten, 
Grover Cleveland, der bereits ſechzig Jahre alt iſt 
und über einen Reichthum von Töchtern verfügt, 
nun endlich auch noch ein Sohn geboren worden, 
hat die Königin Dictoria das folgende, in Amerika 
mit großer Genugthuung aufgenommene Tele- 
gramm an den beglückten Vater geſendet: 


EZ 


Bon der Marine. 

U Riel, 2. Nov. Das Panzerſchiff „Hagen und 
das Artillerie-Schulſchiff „Mars“ haben eine Uebungs- 
fahrt nach dem öſtlichen Theil der Oſtſee angetreten. 
Das Minenſchiff „Pelikan“ und die 1. Torpedoboots - 
flottille find von hier nach Wilhelmshaven abgegangen. 
— Die Rehrutenvereidigung findet Mitte November, 
vorausſichtich am 13., hier ſtatt; der Kaiſer wird 
an dieſem Tage hier erwartet. 

DJ 


Coloniales. 


* [Der Colonialrath] wird am 16. Nov. wieder 


zuſammentreten. 

* luſambara-Eiſenbahn. ] In dem Geſchäfts- 
bericht der Eiſenbahngeſellſchaft für Deutſch⸗ 
Ditafriha (Ujambaralinie) wird mitgetheilt, daß 
die Weiterfinanzirung des Unternehmens für den 
Bau bis Korogwe unmöglich geworden iſt. Auch 
iſt der ihr von der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft eingeräumte Credit vollſtändig erſchöpft. 
F . ERBE LAETEEn 


(Nachdruck verboten.) 
Der Mozart des 19. Jahrhunderts. 


Zum 50jähr. Todestage von Felig Mendelsjohn- 
Bartholdy. = 
Bon Eugen Iſolani. 
Was hlaget ihr und weinet, 
Daß er uns ſchon verließ? 
Er war ja nur ein Bote 
Aus Gottes Paradies. 
Wißt ihr nicht, daß die Noſe 
Nur einen Frühling blüht? 
Nur wenig Sommernächte 
Tönt Nachtigallenlied. 


Die Sendung, die ihm worden, 
Sprach feiner Laute Goldz 
Müßt ſeine Töne fragen, 

Was er ihr hat gewollt. 

Das Morgenroth, das ſelig 
Entkeimte ſeinem Lied, 
Gehört dem großen Tage, 

Der jenſeit Erden blüht. 


D'rum was er hat geſungen, 
Wird länger, glaubt mir, glüh’n, 
Als ſelbſt auf ſeinem Grabe 
Der Erde Blumen blüh'n. 

Selig ward er geheißen, 
Bedeutungsreich iſt das, 

Er kehrt nach feiner Heimath, 
Sie heißt Felicitas. 

Ferdinand Stolle war es, der mit ſo ſchlichter, 
aber ſtimmungsvoller Todtenklage feiner Trauer 
über den frühen Tod Felix Mendelsfohn- 
Bartholdus Ausdruck lieh. In einem Alter von 
achtunddreißig Jahren war der jugendliche Künſtler, 
das „höchſte Formengenie nach Mozart“, wie ihn 
Fans v. Bülow darakterifirt, vor fünfzig Jahren, 
am 4. November 1847, dahingeſchieden, ein Stern 
von ſeltener Schönheit war untergegangen nach 
herrlich ſchönem Aufleuchten. 

Felix Nendelsſohn-Bartholdy war am 3. Februar 
1809 zu Hamburg geboren worden, ein Enkel 
des bekannten jüdiſchen Philoſophen Mofes 
Mendelsſohn, als Sohn einer reichen, geiſtig her⸗ 
vor ragenden Bankiersfamilie. 

Frühzeitig entwickelten Felix und ſeine Schweſter 


1 eine herzlichſten Glückwünſche cn dem Tage 
Ihrer Wonne! Und möge Ihr Go 0 
Ihnen Freude bereiten! Dictoria.“ 


zumal eine Revifion des ftattgehabten Verfahrens 


1 
1 


Seit Mitte dieſes Jahres Ift die Aufrechterhaltung 
nur noch durch die Intervention der Regierung 
möglich geweſen. Heftige Unwetter haben dazu 
noch die Inſtandhaltung der fertigen Strecke 
Tanga-Muheſa weſentlich erſchwert. Wenn das 
Reich, ſo ſchließt die Mittheilung der „Poſt“, ſich 
nicht noch in letzter Stunde entſchließen ſollte, 
die Bahn ſelbſt zu übernehmen, darf man das 
Unternehmen, das bisher rund 2,7 Millionen 
Mark verſchlungen hat, wohl als verloren be- 
trachten. 

CCC d / EEE REN 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Cüders Verhaftung auf Haiti. 

Berlin, 2. Nov. Die „Nordd. Allg. 31g.“ iſt 
in der Lage, die Darſtellungen der Blätter über 
die Vorgänge auf Haiti dahin richtig zu ſtellen, 
daß der deutſche Neichsangehörige Emil Lüders, 
Fuhrwerksbeſitzer in Port- au- Prince, wegen an- 
geblichen Widerſtandes gegen Poliziſten, die ohne 
ſchriftlichen Befehl eines Richters in feine Be- 
ſitzungen eingedrungen waren, um einen ſeiner 
Angeftellten zu verhaften, am 21. Septbr. in Haft 
genommen und in erſter Inſtanz zu einem 
Monat, in zweiter Inſtanz zu einem Jahre 
Gefängnig und Geldſtrafe verurtheilt wurde. 
Der Vertreter des kaiſerlichen Miniſterreſidenten, 
Graf Schwerin, wohnte der zweitägigen Gerichts- 
verhandlung in zweiter Inſtanz bei und gewann 
die Ueberzeugung, daß das Vorgehen der Poli- 
jiften ungeſetzlich und das Urtheil auf Grund un- 
richtiger Ausfagen ergangen war; er erſtattete 
am 14. Oktober eine telegraphiſche Meldung nach 
Berlin und erhielt am 16. Oktober den Auftrag, 
die ſofortige Entlaſſung Lüders aus der Haft 
und die Beſtrafung der ſchuldigen Beamten zu 
fordern. Lüdeis wurde am 22. Oktober frei- 
gelaſſen und iſt nach Newyork abgereiſt. 

Nach der Darſtellung der haitianiſchen Regie- | 
rung, deren Auffaſſung in dem vom „Lokal- 
Anzeiger“ gebrachten Interview mit dem hieſigen 
Dertreter Haitis wiedergegeben ſein dürfte, ſtellt 
ſich die Freilaſſung des Lüders als ein Gnaden- 
act des Präſidenten von Haiti dar, hervorgerufen 
durch Verwendung des amerikaniſchen Geſandten, 
die theils auf den Umftand zurückzuführen iſt, 
daß der Mitinhaber der Zirma Lüders ein 
amerikaniſcher Staatsangehöriger iſt und theils 
darauf, daß durch das energiſche Vorgehen des 
deutſchen Vertreters eine hochgradige Erregung 
der Bevölkerung in Port-au-Prince hervorgerufen 
wurde, die den dort wohnenden Fremden ge- 
fährlich zu werden drohte. 

Wenn nun auch durch die Zreilafjung des 
Herrn Lüders der Hauptpunkt der Beſchwerde 
erledigt iſt, ſo kann es doch keinem Zweifel 
unterliegen, daß nur die Gewährung einer ange⸗ 
meſſenen Enticädigung jeitens der hanianiſchen 


für die ungerechte Einherherung darſt 


2 
n, 


und eine Beſtrafung der beiheiligten Beamten 
bisher unterblieben iſt. Da Verhandlungen über 
eine Entſchädigung im Gange ſind, darf erwartet 
werden, daß die haitianiſche Regierung die Forde- 
rung prompt erfüllen wird. Wie bei dieſer Sach- 
lage über eine beſchränkte und unzureichende 
Stellung des deutſchen Vertreters, ſeine flaue 
Rolle und den verwirrten, unſicheren Nang 
Deutſchlands in Haiti: Klage geführt werden 
kann, iſt unerfindlich; ebenſo dürfte eine Petition 
der geſammten deutſchen Kaufmannſchaft Haitis an 
den Hamburger Senat wegen Erweiterung der amt- 
lichen Vollmachten der dortigen Miniſterreſidentur 
gegenftandlos fein. Wenn aber gar der „Loh. 
Anz.“ die Hoffnung ausſpricht, die ernften Mahn⸗ 
rufe der Deutſchen Haitis möchten von dem Aus- 
wärtigen Amt, das unter Leitung des Freiherrn 


Fanny eine hohe mufikalifhe Begabung, jo daß 
die Eltern, um ihren Kindern eine beſſere Aus- 
bildung geben zu können, nach Berlin über- 
ſiedelten. Ludwig Berger und Zriedrich Zelter 
wurden hier ſeine Lehrer in Klavierſpiel und 
Theorie, und ſchon als neunjähriger Knabe er- 
regte er als Pianiſt die allgemeine Bewunderung. 

Der große Goethe lauſchte in Weimar mit Ach- 
tung und Erſtaunen dem Spiele des elfjährigen 
— den ihm ſein Freund Zelter zugeführt 

atte. 

Im Alter von fünfzehn Jahren war der 
Wunderknabe bereits ein vielbewunderter Com- 
poniſt von Gnmphonien, Clavierconcerten und 
einer Oper „Die Hochzeit des Gamacho“. Der 
ſechszehnjährige Jüngling aber erwies ſich in 
Zelters Singakademie in Berlin auch als tüchtiger 
Dirigent. 

So ſetzte Felix dauernd durch ſeine Foriſchritte 
die Welt in Staunen. Als der berühmte Pianiſt 
Noſcheles im Jahre 1824 nach Berlin kam, er- 
theilte er dem jungen Künſtler noch den letzten 
Unterricht im virtuoſen Klavierſpiel. 

fiber trotzdem der junge Künſtler ſich ganz 
feiner geliebten Mufik widmete, vernachläſſigte er 
auch die übrigen Studien nicht. Er eignete ſich 
eine außerordentlich gediegene Bildung an, und 
bereits in einem Alter von achtzehn Jahren bezog 
er die Univerſität Berlin, um philoſophiſche Stu- 
dien zu treiben, die ihn indeſſen keineswegs 
ſeinem muſikaliſchen Schaffen enifremdeten, denn 
eine große Reihe Compoſitionen entſtand in dieſer 
Zeit, darunter die bereits den vollendeten Meiſter 
henigeichnende Ouvertüre zu Ghakejpeares 
„Sommernachtstraum“. 

Nachdem er ſchon im Jahre 1825 mit ſeinem 
Dater Paris beſucht hatte, um ſich von Cherubini, 
dem damaligen Director des Pariſer Conier- 
vatoriums, prüfen zu laſſen, welche Prüfung für 
ihn glänzend ausfiel, folgte er nun einer Ein⸗ 
ladung Moſcheles nach Condon, wo der Jüngling 
als Dirtuos, Dirigent und Componiſt gefeiert 
wurde. Nach einem Dergnügungsausfluge durch 
Irland und Schottland kehrte er zu kurzem Auf- 
enthalte nach Berlin zurück und begab ſich dann 
auf ein: Studienreiſe nach dem gelobten Lande 


v. Marſchall den Schutz der Deutfhen im aus- 
lande ziemlich läſſig betrieben habe, fetzt ver- 
nommen und beachtet werden, 
ſich nach Dorſtehendem wohl beruhigen können. 
Uebrigens behält ſich die „Nordd. Allg. 3tg.” noch 
vor, auf dieſen ungerechtfertigten Vorwurf zurück- 
zuͤkommen. 


einen quasi amtlichen Stem 


Regiments ernannt worden. 


der Muſik, Italien. ueber Weimar, wo Goethe, 


wo er auf Einladung das rheinifhe Mufikfeft 


directors und die Leitung der Opernbühne an- 


wird das Blatt 


Eine Erinnerung aus dem Jahre 1867. 
Berlin, 3. Nov. In den heute erſchienenen 
erſten beiden Heften des 5. Bandes des Bismarck 
Jahrbuches wird ein intereſſanter Brief veröffent- 
licht, den der Geh. Legationsrath v. Abeken am 
23. Juli 1867 von Ems aus an Bismarch 
gerichtet hat. Daraus geht hervor, daß 
der König Wilhelm in Ems die Kunde er- 
hielt von mancherlei Regierungsmaßnahmen, 
welche die Bevölkerung der neu erworbenen 
Provinzen erbittern müßten. Namentlich hätte 
ihn die Aufhebung der Frankfurter Lotterie und 
die oſtenſible Ueberführung des heſſiſchen Staats- 
ſchatzes geärgert, welche ganz unnöthigerweiſe 
einen üblen Eindruck gemacht habe. Der Finanz- 
miniſter v. d. Heydt war in Ems, um ſich zu 
rechtfertigen. Auf einen Brief Bismarcks, 
welchen Abeken überreicht hatte, hatte der König 
folgende Bemerkung mit Bleiſtift geſetzt: 

„Ich weiß nicht ein, nicht aus! Alle Mir in 
den letzten Tagen in Berlin vorgelegten Ver- 
ordnungen — alſo noch während der An- 
weſenheit Bismarcks in Berlin — mußte Ich 
annehmen, ſeien in ſeinem Beiſein und mit 
ſeiner Zuſtimmung in Staats miniſterial-Con- 
ferenzen discutirt und gutgeheißen worden. 
Nun kommen Klagen von allen Seiten! Wie 
und wer ſoll da helfen? Wilhelm R.“ 
Der König ſagte zu Abeken, die Räthe in den Mini- 

ſterien wollten immer alles beſſer wiſſen; dem 
Finanzminiſter habe er ernſthaft ins Gewiſſen 
geredet und derſelbe ſei, wie man zu ſagen pflege 
etwas in den Bohnen geweſen. Graf Eulenburg 
ſei ja fähig genug, aber träge und daher in den 
Händen feiner Näthe. 


Berlin, 3. Nov. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
führen die Wahlniederlage der Nationalliberaien 
in Baden darauf zurück, daß die demokratiſchen 
Tendenzen künſtlich von Außen in die badiſche 
Bevölkerung hineingetragen ſind. Man kann 
ihre Spuren deutlich feit der Zeit erkennen, wo 
man es in Berlin an manchen Stellen nothwendig 
erachtet hat, ſich gewiſſer demokratiſcher und 
ultramontaner Blätter zu amtlich inſpirirten 
Auslafjungen zu bedienen. Die Folgewirkungen 
dieſes Suſtems blieben nicht aus. Dadurch, daß 
die demokraliſchen bezw. ultramontanen Preh- 
organe des beſonderen Vertrauens der Leitung 
4 ärtigen Neichspolitik B. gewürdigt 


olitiſche Tendenz 
pel, der ſogar auf 
Angriffe abfärbte, welche fi gegen die unmittel- 
bare Umgebung, ja gegen die Perſon des Kaiſers 
richteten. 5 j 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ meldet: Der Reihs- 
kanzler Fürſt Hohenlohe giebt heute ein Diner, 
wozu die Miniſter v. Miquel, Brefeld und Thiel- 
mann, der Unterſtaatsſecretär Humbert, Präſident 
des Reichsverſicherungsamtes Gaebel, Director 
Hoeter, die Geheimräthe Sachſe, Kurowski, Wil- 
mowski und Rheinbaben, der Geſandte Pourtales, 
Major Kutten Czapski, Profeſſor Schiemann 
und Geheimer Commerzienrath Frentzel geladen 
ſind. 

— der deutſche Militärattahe in Paris, Flügel- 
adjutant, Oberſt v. Schwartzkoppen iſt zum 
Commandeur des Kaiſer Franz-Garde-Grenadier⸗ 


kurz vor deſſen Tode, ſich noch einmal feiner 
Kunſt erfreute, dann über München und Wien 
ging er nach Venedig und Florenz, nach Nom. 

Welche glücklichen, ſonnigen Tage waren das 
für den ſchönheitstrunkenen Aünftlerjüngling! 
Im Verkehr mit den erſten Künſtlern und Geiſtern 
der Zeit, mit Cornelius, Schadow, Overbeck, 
Leſſing, Horace Dernet, Thorwaldſen, mit Baini, 
dem Kapellmeiſter der Sixtiniſchen Kapelle, dann 
auch im Haufe des preußiſchen Gefandten 
v. Bunſen verlebte er herrliche Tage, die für 
feine ganze künſtleriſche Entwickelung von hoher 
Bedeutung waren. 

Don den zahlreichen Werken, die hier ent- 
ftanden, ſei nur das erfte Heft der lieblichen 
„Lieder ohne Worte“ erwähnt, mit das Schönſte, 
was Mendelsſohn geſchaffen und ganz die glück ⸗ 
liche Stimmung jener geſelligfrohen Tage wieder- 
ſpiegelnd. 

Nachdem Mendelsſohn im folgenden Jahre 
(1831) über München nach Paris gereiſt war, wo 
er ſich wegen der Cholera, die er ſogar ſelbſt zu 
überſtehen hatte, nur kurze Zeit aufhielt, begab 
er ſich nach London, wo er mit ſeiner ebenfalls 
in Italien eniſtandenen „Hebriden - Ouvertüre“ 
die glänzendſten Erfolge hatte, ebenſo wie er 
bei einem dritten Aufenthalte in London mit 
feiner A-dur- Symphonie Triumphe erlebte. 

Im Jahre 1833 begab er ſich nach Düffeldorf, 


dirigirte. Man überſchüttete ihn hierbei fo mit 
Beifall und allen Ehren, daß er gern das ihm 
dort angebotene Amt des ftädtiihen Mufik- 


nahm. Mit Freuden ergriff er insbejondere die 
Bühnenleitung, er wollte den Düſſeldorfern eine 
Reihe ſtilvoller Muſtervorſtellungen bieten und 
Immermann, der damals an der Düffeldorfer 
Bühnenleitung thätig war, kam dieſen idealen 
länen durch ſeine eigenen Wünſche und Ab- 
chten durchaus entgegen. da aber kam es zu 
wiſtigkeiten zwiſchen zimmermann und Dendels- 
ſohn, und dieſer beſchränkte ſich fortab nur auf 
die Leitung der Concerte und Kirchenmuſik. 
Im Jahre 1835 wurde dem Künſtler die Leitung 


Neufahrwaſſer und Bröfen, 
— irect in die Stadt 


— Als Syndicus der Kaufmannſchaft in Berlin ' 
iſt in erſter Reihe Landgerichtsrath Dove aus 
Frankfurt a. M. in Ausſicht genommen. 

— die freiconfervative „Poſt“ tritt für ab - 
ſchaffung der geheimen Stimmabgabe bei den 
Reichstagswahlen ein. 

— Der „Nat.-Z3tg.“ zufolge hat ſich das Be⸗ 
finden des Bureaudirectors des Abgeordneten- 
hauſen, Kleinſchmidt, ſeit einigen Tagen wieder 
verſchlimmert, da ſich unter dem Herzen eine An- 
ſchwellung gebildet hat. 

Berlin, 3. Nov. Bei der heute Nachmittag 
forigeſetzten Ziehung der 4. Alafje der 197. preußi⸗ 
ſchen Klaſſen-Loiterie fielen: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 104 555. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 55 551. 

46 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2091 
12 944 25 464 26 175 32329 38 402 5 186 44128 
46 964 61 971 62042 62510 63000 66 625 72768 
‚4685 85 258 86 478 87 697 96 823 99113 
100 547 103 967 113015 119 156 132 634 143 426 
146 814 152 939 154 803 155 321 159 733 159 955 
169 033 178 256 182642 183 010 183 652 187 416 
196 660 200 078 204 651 213 692 217 171 219 518 
220 950. 

29 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1900 
5788 42 272 43 654 45 505 49 448 54 495 55 026 
63 998 65 437 66 157 81010 97451 106 704 
116 404 120 960 136 144 136 325 141 277 141 598 
150 692 158 054 165 050 175 630 177 048 184 030 
185 879 206 202 206 314. 


— 
Danzig, 4. November. 


[ Naturforſchende HGeſellſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung der Naturforſchenden Geſellſchaft 
ſprach Herr Dr. Dahms in längerem Vortrage 
über die künſtliche Behandlung des Bernfteins 
zum Zweck feiner Wertherhöhüngen unter De- 
5 tnpiiher Belegſtüche. Ein Referat 

gt. 


fo 

* [Reue Privatpoſt.] Wie uns mitgetheilt 
wird, wird am 10. d. N. hier eine neue Privat- 
poſt unter dem Namen „Merkur“ eröffnet 
werden, nachdem hierzu die kgl. Polizeidirection 
die Genehmigung ertheilt hat. Das Geſchäfts lokal 
des „Merkur“ wird ſich 2. Damm Nr. 5 befinden, 
Die neue Privatpoſt wird ſich, wie wir hören, 
außer mit der Beſtellung von Briefen, Druckſachen 
u. ſ. w. auch mit der Abiraguug von Telegrammen 
und Pacheten im Orte befaſſen. Die Abtragung 
der Telegramme beabfichtigt die Geſellſchaft durch 
Boten mittels Fahrrads, wie dies in Königsberg 
und anderen größeren Orten geſchieht, aus- 
zuführen und es jollen für die Beſorgung von 
Telegrammen 15 Pf., für Packete 10 bez. 20 Pf. 
erhoben werden. Die Unternehmer ſind die Herren 
Rentier Kratel und Gehrke aus Königsberg. 


* [Reue Straßenanlage.] Bekanntlich befteht 
ſchon jeit längerer Zeit in Berbindung mit der 
Wallabtragung das Project, die Sackgaſſe hinterm 
Lazareth, welche jetzt mit der Altſtadt directe 
Derbindung erhält, mittels Durchbrechung des 
äußeren Feſtungswalles und Ueberbrückung des 
äußeren Feftungsgrabens nach dem neufahrwaſſerer 
Wege durchufüyren. In Verbindung damit fteht 
auch das Project einer elektriſchen Bahn nach 


} Ei geführt werden würde. 
Die Fortführung der Sackgaſſe hinterm Lazareth 
mittels des Walldurchbruches und einer Wall- 
grabenüberbrückung ermöglicht es dann gleich- 
zeitig, ein Anſchlußgeleiſe vom Güterbahnhof vor 
dem Olivaer Thor durch den Wall, durch die 
Sackgaſſe und weiter, die im Bebauungsplane 
vorgejehene Ringſtraße begleitend, bis an das 
Kielmeiſterland heranzuführen. 

Gegenwärtig iſt nun die Möglichkeit geboten, 
durch ein Zuſammenwirken der Stadt mit der 
kaiſ. Werft eine Walldurchbrechung der be⸗ 
ſchriebenen Art bald und auf getheilte Koſten zu 
erlangen. Die kaiſ. Werft hat nämlich in Ausſicht 
genommen, ihre Anlagen mit dem Güterbahnhof 
vor dem Olivaerthor durch einen Schienenſtrang 
zu verbinden, der durch die Sackgaſſe hinterm 
Lazareih geht, in deren Verlängerung den Wall 
durchbricht und den Wallgraben auf einer Brücke 
überſchreitet. Es ift ein Uebereinkommen zwiſchen 
ihr und dem Magiſtrat geſchloſſen, wonach die 
auf 240000 Mk. berechneten Koſten zur Hälfte 
von der Stadt, zur anderen Hälfte vom Marine- 
fiscus getragen werden. Ehe nun dies Project 


der Gewandhaus-Concerte in Leipzig übertragen, 
und damit begann für ihn die glücklichſte und 
ſchaffensfreudigſte Zeit fein:s Lebens. Die ihm 
angebotene Stellung war gam nach ſeinem 
Wunſch und Geſchmack, und ſeine nachherige 
Thätigkeit in Leipzig entfprah denn auch gang 
dem Wollen und une rn 

Daß Leipzig für Jahrzehn urch die erſte 
W daß die ſeit 1781 Deficheub m 
Gewandhausconcerte eine Weliberühmtheit er- 
langten, von der ſie heute noch zehren, daß alles 
verdankte Leipzig dem jugendlichen Aünftler, der 
ſeine ganze geniale Künſtlerindividualltät hier 
ausftrömen ließ, um ſein Beſtes, fein ſchönſtes 
Können zu bieten. Don Leipzig aus machte er 
auch verschiedene Kunſtreiſen, und auf einer der⸗ 
ſelben, in Stankfurt a. N., lernte er auch feine 
künftige Gattin, Cecile Jeanrenaud, die Tochter 
eines reformirten Predigers in Frankfurt a. N., 


kennen. . 
Es war am 12. Dezember 1836, als in Leipzig 
im Gewandhausſaal das letzte Concert des 
Jahres ſtattfand, welches man Mendelssohn zu 
Liebe von Donnerstag auf den vorhergehenden 
Nontag verlegt hatte. Ihn trieb die Sehnſucht 
nach Frankfurt zu feiner Braut. Nachdem 
Mendelsſohn im erſten Theile unter rauſchendem 
Beifallsfturm Beethovens Es-dur-Concert ge- 
ſplelt, wurde der zweite mit ſeiner Ouverture 
„Meeresftille und glückliche Fahrt“ eröffnet. 
worauf dann nach einigen Solovorträgen das 
Finale aus „Fidelio“ zur Aufführung kam, deſſen 
Schlußchor bekanntlich die Worte ſingt: „Mer 
ein holdes Weib errungen, ftimmt in unſern 
Zubel ein!“ Mendelsſohn, nach Beendigung dieſes 
Chors durch endlojes Applaudiren zu einer 
freien Phantafie aufgefordert, ſetzte ſich an den 
Flügel und erging ſich über dieſes Thema in 
mächtig ergreifender Weile. Es war gleihfam 
eine große Familienfeier, in welcher er die ganze 
Derſammlung einlud, an ſeinem Jubel Theil zu 

nehmen. 

‚gellg Mendelsſohn ſtand nun im Zenith feiner 
Künſtlerlaufbahn. An den Muſikfeſten in Köln 
und Düſſeldorf nahm er hervorragenden Antheil, 
dann wieder ging er nach England, wo er in 


weiche auf dieſem 


den Central-Inſtanzen unterbreitet wird, ſoll dle 
GStadtverordneten-Berfammlung die Genehmigung 
zur Uebernahme der 120 000 Mk. auf die Stadt, 
und zwar auf den Entfeftigungsfonds ertheilen. 
Der Magiftrat hat einen darauf bezüglichen An⸗ 
trag bereits geſtellt. 

[Zwei neue Erſcheinungen im Concertſaal!, 
d. b. neu im Danziger Concertſaal werden ſich 
uns am 13. November im Schützenhauſe präjen- 
tiren. Bekanntlich iſt für dieſen Abend ein 
Concert von Erika Wedehind aus Dresden 
im Schützenhausſaale angekündigt, die ge» 
nannte, noch in jugendlichem Alter 
ſtehende Künſtlerin gehört bereits feit 
einigen Jahren zu den gefelertſten deutſchen 
Coloraturſängerinnen. Für dieſes Fach am Hof- 
theater zu Dresden engagirt, hal Erika Wedekind 
auf Gaſtreiſen in vielen großen Städten ſich auch 
als Concertſängerin vorgeſtellt und auch dort 
ſchnell den Ruf einer der mufikaliih glän ⸗ 
jendften Erſcheinungen erworben. Ein Goncert- 
Antrag der Firma Ziemſſen Nachf. ruft Fräulein 
Medekind jetzt zum erſten Male nach Danzig. Wir 
können über die „deutſche Nachtigall“, wie man 
fie anderwärts bereits bezeichnet hat, verrathen, 
daß Fri. W. eine hohe, in allen Regiftern trefflich 
ausgeglichene Stimme und eine ſo brillante 
Technik beſitzt, daß ſie jene Bezeichnung 
wohl verdient. Im colorirten Geſange 
trillert ſie mit wahrhaft verblüffender 
Vir tuoſität, namentlich im zarteſten Piano, perlen - 
gleich quellen ihre chromatiſchen Läufe und ihre 
Trillerketten ſchimmern rein und glänzend wie 
Diamant. Dieſe Borzüge gereichen natürlich auch 
ihrem Liedervortrage zur Zierde, hier kommt aber 
noch feines lyriſches Empfinden, DBertiefung in 
den Stimmungsgehalt, Wärme des Gemüiys und 
Grazie des Ausorucks hinzu. 

Aber noch ein zweite, für uns Danziger neue 
Erſcheinung wird der Abend des 13. November im 
Schützenhauſe vorführen: unſer Mitbürger Herr 
Muſikdirector Heidingsfeld bringt in dieſem 
Concert mit großem Orcheſter unter ſeiner Direction 
fein bedeutendſtes tondichteriſches Jugendwerk, 
die Gnmphonie „König Lear“, nach Shake; 
ſpeares Tragödie von ihm componirt, zum 
erſten Dal in Danzig zur Aufführung. Die 
Symphonie, in Berlin bereits acht Mal, in Breslau 
ſchon vierzehn Mal aufgeführt, ſucht in drei Sätzen, 
von denen der erſte „König Lear“, der zweite 
(langſame) „Cordula“ bezeimnet iſt, der dritte den 
Wahnſinn des verlaſſenen Königs und das ihn 
umtobende Gewitter ſchildert und mit einer edel 
geſtalteten Heldenmuſik ſchließt, den Stimmungs- 
gehalt der impoſanten Tragödie des großen 
Briten muſikaliſch zu ſchildern. Wir werden über 
das Werk noch einiges Nähere mittheilen, für 
heute wollten wir den Leſern nur die bevor- 
ſtehende Gelegenheit melden, es kennen zu lernen. 

* fActienbrauerei.] In der geſtrigen General- 
verſammlung der Actionäre der Danziger Actien- 
brauerei wurde gemäß den Vorſchlägen des Auf- 
ſichtsrath beſchloſſen, in dieſem Jahre 6 Procent 
Dividende zu zahlen. Zum ſtellvertretenden Bor- 
ſitzenden auf die Zeitdauer von vier Jahren 
wurde Herr Kaufmann Johannes Ick wieder- 
gewählt und an Stelle des verſtorbenen Herrn 
Schellwien Herr Patzig als zweites Direcnons- 
Mitglied neugewähit. 

* ([Arbeitsjubiläum] Am nächſten Montag 
(8. November) werden 25 Jahre verfloſſen fein, 
während deren der — Herr Karl Nahſer 


hierſelbſi ununt: 
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Aus der Provinz. 


N Berent, 3. Nov. Zu dem Wyſchiner Morde ift 
noch nachzutragen, daß vor einigen Tagen eine Gerichts · 
commiſſion von hier und ein Vertreter der Staats- 
anwaltſchaft in Wyſchin zur Feſtſtellung des Zhat- 
beſtandes anweſend war und der Sectionsbefund an 
der Leiche ergeben hat, daß die Schädeldeche durch 
Schläge total zertrümmert worden und der Tod auf 
der Stelle eingeireten fein muß. Der Mord iſt auf 
einem Zeldwege, der von Alt-Fietz nach Wyſchin führt, 
vollführt. Eine große Blullache auf dem genannten 
Wege führte zuerſt auf die Spur, wohin die Leiche ge- 
dracht war. der Mörder hat ſein Opfer von 
der Mordſtelle nach dem eine ganze Strecke entfernt 
gelegenen Torfbruche gebracht und dort in eine Torf 
Raule verſenkl. — An einer Hächſellade hat ſich ein 
Yjähtiger Knabe des hieſigen Fuhrmanns Pallowski 
die linke Hand bis zur Handwurzel abgeſchnitten. 

Dirſchau, 3. Nov. Auf der hieſigen Neuſtadt ift bei 
mehreren Familien der Typhus ausgebrochen. — Die 
hieſige Poſtanſtalt hatte geſtern ihren ganzen Vorrath 
an Kartenbriefen völlig ausverkauft. 


3 


Birmingham jeinen „Paulus“ mit glänzendem 
Erfolge zu Gehör brachte und als Dirigent wie 
nie zuvor gefeiert wurde. 8 

Nach Leipzig heimgekehrt, überhäufte man ihn 
mit Ehren aller Art. Die Univerſität verlieh ihm 
den Doctor honoris causa, der König von 
Sachfen ernannte ihn zum königlichen Kapell. 
meifter. Gleichwohl beſchloß er im Jahre 1841 
feine Thätigkeit in Leipfig und folgte einem Rufe 
Friedrich Wilhelms IV. von Preußen, der ihm die 
Leitung der muſikaliſchen Abiheilung der neu ju 
geſtaltenden Akademie der Künſte in Berlin über- 
trug. Freilih kam der plan des Königs nicht 
zur Ausführung, Mendelsſohn, deſſen Thätigkeit 
in Berlin nur auf Concertdirectionen beſchränkt 
war, fand um jo mehr Muße für feine muftk- 
ſchöpferiſche Thätigkeit, und nach abermaligen 
Kunſtreiſen nach London, nach der Schweiz und 
Srankfurt a. M. ſchied er von Berlin, geſchmückt 
mit einem Orden pour le mérite und zum 
königlich preußiſchen Generalmuſikdirector er- 
nannt und kehrte nach Leipzig zurück, wo er 
feine neue Thätigkeit mit der Begründung des 
Conſervatoriums begann, das unter feiner Leitung 
bald einen Weltruf erlangte, der er ſich in den 
letzten zwei Jahren feines Lebens neben feinem 
compofitorifhen Schaffen und ſeinen Kunſtreiſen 
ausschließlich widmete, während er die Leitung 
der Gewandhausconcerte an ſeinen begabten 
Schüler Niels Gade abgab. Mendelsfohns 
zweites Oratorium „Elias“, das in dieſer zweiten 
Leipziger Epoche entitanden war, machte beinahe 
eine Reife um die Welt, und jein Schöpfer 
leitete die Aufführungen des Werkes in flachen. 
Cüttich, Cöln, Birmingham und 1847 in Condon, 
wo das geniale Werk dreimal aufgeführt wurde 
und ihm die größten Ovationen eintrug, freilich 
leider auch die letzten Ehren des Cebens. 

Im Mai 1847 war er erſchöpft von den An. 
ſtrengungen dieſer Londoner Tage nach Frank- 
furt a. N. zurückgekehrt, da traf ihn die Nach ⸗ 
richt vom Tode feiner geliebten, ihm congenlalen 
Schweſter Fanny, die an den Hofmaler Henſel in 
Berlin verbeirathet war. Etwa eine Woche vor 
ihrem unerwarteten, plötzlichen Tode dalte fie an 
Jelly ein kleines „Lied ohne Worte“ geschickt, 
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S Pr. Stargard, 2. Nov. Geſtern beging der 
hiefige Gewerbe. und Bildungsverein fein 25 jähriges 
Beſtehen durch eine Zeſtſitzung. Herr Prediger Brandt 

gab einen eingehenden Bericht der Geſchichte und der 
Thätigkeit des Dereins in den verfloſſenen 25 Jahren. 
Der erfte Dorfitende war der verſtorbene Rabbiner 
Dr. Brann. Die Dereinsthätigkeit erſtreckte ſich haupt- 
lächlich auf Vorträge. Ein dauerndes Verdienſt er- 
ward ſich der Verein durch die Gründung der ge. 
werblichen Fortbildungsſchule. Diefe wurde 1 
gegründet und dann ſpäter vom Staat übernommen. 
In den Jahren 1893-1897 fanden neun Volksunter : 
haltungsabende ftatt, die eine große Betheiligung 
fanden. Der Derein iſt corporalives Mitglied der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, 
des gewerblichen Centraivereins und des deutichen 
Sprachvereins. Im Anſchluß an den Bericht be- 
ſchloß die Derfammlung. den Oberlehrer Dr Curt 
Nagel, jett in Nordhauſen, der ſaſt 10 Jahre Vor ; 
ſiender des Vereins war und ſich große Derdienſte 
um denſelben erworben hat, jum Ehrenmitglied ju 
ernennen. — In den Vorſtand des neu gegründeten 
evangeliſchen Jünglingsvereins wählte man die Herren 
Superintendent Dreyer (Dorſitzender). Prediger Brandt 
(itellvertr, Vorſitzender), Predigtamks-Candidaf Meyer 
(Schriftführer), Cand, Theol Horn (Kaſſenwart). Lehrer 
Jonas, Schreiber Lehmann, Böltchergehiife Neumann 
(Beiſitzer). Der Verein zählt 70 Diiiglieder — Der 
gemiſchte Chor hielt am Dienstag Abend im Wolff 
ſchen Saale feine General-Verſammlung ab, in weicher 
in den Vorſtand wiedergewählt wurden die Herren 
Tomaſchke zum Vorſitzenden, Weiß lum ſtellvertretenden 
Dorſitzenden, Dreher zum Dirigenten, Mackeben jum 
Kaſſenwart, Schultz zum Schriftführer und Bibliothekar, 
Maaſe zum Beiſitzer. 

Königsberg, 3 Nov. die hiefige Stadtver- 
ordneten-Derſammlung hat geftern Abend mit 
erheblicher Mehrheit den Antrag des Magiftrats 
angenommen, vom 1 April k. Is. ab von den 
Einkommen unter 660 Mk. Communalſteuer 
nicht mehr gu erheben, Es werden dadurch 
ca. 13 000 Cenſiten fteuerfrei, 


Vermiſchtes. 


»[Diebſtahl an elektriſchem Strom.] Wie 
wir der „Deutſchen Jurinenzeitung“ entnehmen, 
iſt der Diebjtabl am elektriſchen Strom trotz der 
entgegenſteb enden reichsgerichtlichen Entſcheidung 
von einer Nürnberger Strafnammer für ſtrafbar 
erklärt worden. Der elektriſche Strom ſei eine 
bewegliche Sache, fo ſagt die Strafkammer, „denn 
er ſei das Product der Arveit desjenigen, der die 
elektriſche Centrale beſitzt, er ſei beweglich, da er 
an beliebige Punkte geleitet werden könne, und 


er ſei eine Sache, da man ſich jeirer in einer, 


andere Perſonen ausſchließenden Weiſe bemäd- 
tigen könne“. 


[Wieder etwas Neues für Sammler] find 
Briefverſchlüſſe mit Abbildungen. die Beliebt- 
heit, welche Poftkarten mi Anfimten beim 
Publikum finden, hat der graphiſchen Aunftanftalt 
von R. Gerſtäcker u. Co, in Chemnitz die An- 
regung gegeben, ſpeciell auch für Briefſchreiber 
etwas Kehnliches zu ſchafſen, beſtehend in der 
Wiedergabe en miniature von pholographiſchen 
Originalaufnahmen von Städten, Gebäuden, 
Landſchaften etc, Der Artikel kann auch zu 


Reclamen Derwendung finden, ähnlich wie dies 
auch ſchon bei verſciedenen Ausftellungen der 
letzten Zeit geſchehen iſt, und dürfte insbeſondere 
zu Anlegung von Sammlungen anregen. 


beerdigten A ie 

Jahre 1818, 

war dann bis 1872, alſo bis zu feinem 54. Cebens- 
jahre, Advokat in Saargemünd. Als in dem ge⸗ 
nannten Jahre ſeine Frau, mit der er vier 
Kinder hatte, verſtarb, trat er in das hieſige 
Prieſterſeminar ein und wurde nach zwei Jahren 
zum Prieſter geweiht. Bis 1890 wirkte er nun 
als Seelſorger in einer kleinen Gemeinde bei 
Diedenhofen, dann trat er in den Ruhefiand und 
zog zu feiner älteften Tochter, die mit einem 
Kuttendirector in Kneutingen bei diedenhofen ver- 
heirathet iſt, und verlebte dort im greife feiner 
jahlreihen Enkel einen glücklichen Cebensabend, 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Göttingen, 3. Noo. (Tel.) der Profeſſor der 
Mathemakik an der Univerfität Göttingen Ernft 
Schering, der Herausgeber der Werke von Gauß, 
iſt geſtern hier geſtorben. 


mit der Aufforderung, einen Titel dafür zu 
wählen, Die kleine Compoſition hatte einen er- 
ſchütternden Eindruck auf den Bruder gemacht, 
denn er fand in Ihr Wendungen einer Ton- 
dichtung, die ihn felbft feit einigen Tagen be- 
ſchäftigte und die er „Todesahnung“ betitelt 
hatte. Er ſchrieb der Schweſter über dieſe 
ſeltſamen Gedankenbegegnung, und ſtatt der 
Antwort traf — die Nachricht vom Tode 
des geliebten Weſens ein. dieſer Schlag 
wirkte vernichtend auf feinen ohnehin durch die 
aufreibende Tyätigkeit der letzten Jahre ge⸗ 
ſchwächten Organismus. Vergeblich ſuchte er mit 
feiner Familie Erholung in Baden-Baden, dann 


in der Schweiz. Im Herbſt kehrte er nach 


Leipzig zurück, wo er am 4. November 1847 vom 
Nervenſclage getroffen, feiner geliebten Schweſter 
in den Tod folgte, nachdem er noch kurz vorher 
Eichendorffs „Nachtlied“ in Töne geſetzt. 

Der „Mozart des neunzehnten Jahrhunderts“, 
wie Nobert Schumann ihn nannte, war zur Un- 
ſterblichkeit eingegangen. 

Mögen hier zum Schluſſe diefes Bedenkbfattes 
die Worte ftehen, die Ludwig Rellſtab dem 
Künſtler in feinem Nekrologe in der „Voſſiſchen 
Zeitung“ nach einer Würdigung ſeiner Werne 
ſchrieb: „Eine Anerkennung gebührt ihm unbe ; 
dingt, die, daß er ſtets das Edelſte erſtrebt, das 
göchſte Ziel vor Augen gehabt, und unwürdiger 
Forderung niemals das Geringſte bewilligt hat. 
Seine Runſt beugte ſich hor keinem Thron, auch 
nicht vor dem der Welt; ſie bat ihr nie gehuldigt, 
ſie beſaß den gerechten Stohl ihrer göttlichen 
Geburt. und noch mehr verſchmähte er jeden 
Sieg durch andere Mittel, als durch ſie, denn er 
bielt fe ju hoch. um ihr irgend einen uneben⸗ 
bürtigen Bundesgenoſſen zur Seite zu fiellen, 
Wie ſich das Künſtlerthum heut mit dem Leben 
verwickelt fleht, iſt dieſer jefte Schritt, mitten 
durch alle Netze der Comungen und Hemmungen, 
der Beweis hoher Kraft und Geſinnung: und es 
in Keime leichte Aufgabe, fo in ungeftörter Bahn 
zum Ziel ju dringen!“ 


bbe Frangols 1 5 im Ohtbr. 28, per November 
ftudirte er zuerſt Jurisprudenz und 


Zuſchriften an die Redaction.*) 


Mit Bezug auf die Zuſchrift in Nr. 22857 der 
„Danziger Zeitung“ vom 2. November erlaube ich mir 
noch folgende Thalſache anzuführen: 

Am Sonntag, den 17. Oktober, befanden ſich in 
einem Abtheil der zweiten Klaſſe auf der Fahrt von 
Danzig nach Zoppot 17 und auf der Küchfahrt 
18 Perſonen! 

Wieviel Perſonen dürfen in einem Abtheil zweiter 
Klaſſe ſitzen und wieviel dürfen ſtehen! K. 


Geſtern ſchiche ich unſer Mädchen nach zwei Theater- 
billets II. Rang Dorderreihe. Das Mädchen in 
feiner frommen Einfalt, von der es manchmal einen 
weitgehenden Gebrauch macht. nimmt, da man ihr 
agt, daß Vorderplätze nicht mehr ju haben find, jmei 

illets Hinterreihe. Gut, denke ich, ſehen wir uns 
einmal die Bretter, die die Welt bedeuten, 
von der Hinterreihe an, So ſchlimm wird es ja nicht 
fein. Des Abends, kurz vor 7 Uhr, begeben wir uns, 
mein Dater und ich, erwartungsvoll in die heiligen 
Hallen des Muſentempels Der Vorhang geht in 
die Köhe — die Worte hört man wohl, jedoch man 
kann nichts ſehen. Die Damen vor uns, die in einer 
nicht viel beſſeren Cage find als wir, erheben ſich 
ſchnell von ihren Sitzen, machen Verrenkungen mit dem 
Oberkörper, die einem Clown jur Ehre gereichen 
würden, und haben das zweifelhafte Vergnügen, den 
ganzen Abend durch, während geſpielt wird, zu ſtehen 
Wir konnten ihnen das um jo weniger verbenken, als 
wir ohnehin nichts ſehen konnten. Nun erlaube ich mir 
an die Theaterverwaltung die höfliche Frage: Iſt es 
recht, daß das Publikum, welches für fein Geld nicht 
nur hören, ſondern auch ſehen will, was auf der 
Bühne vorgehl, in letzterer Beziehung fo gar ju kurz 
kommi? Und könnte man dieſem Uebelſtande nicht 
elwa abhelfen! 

Danzig 3. November. 


Eine für Diele, 


) Für die in dieſem Theil enthaltenen Kund 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Redaction 
eine weitergehende als die ihr geſetzlich obliegende 
Verantwortlichkeit nicht, fie muß es insbejondere auch 
ablehnen ıhrerfeits den ſachlichen Inhalt lolcher Iu- 
ſchriften zu vertreten. 
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Berliner Getreidebericht. 


Berlin, 3. November. (Tel.) Obſchon von Nord. 
Amerika gar keine Anregung und auch ſonſt 
nur geringe Ermunterung zu Einnäufen vorliegt, 
war aber doch auch heute hier die Stimmung 
recht feſt und es wurde für Weizen wie für Roggen die 
um eine Kleinigkeit erhöhte Forderung durchgefeht. Der 
Umſatz blieb allerdings ſchwach. Hafer iſt unverändert 
ſehr feſt. Rüböl verdankt veſcheidener Nachfrage eine 
mäßige Werthaufbeſſerung; dei ftarker ſriſcher Zufuhr 
wurde 70 er Spiritus loco ohne Faß zu 38 M und 50er 
zu 57.40 M verkauft, die Preis verſchlechterung kam 
auch etwas weniger kräftig im Lieferungshandel jum 
Ausdruck. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 3. Nov. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Die Tendenz war anfangs nicht einheitlich. Kohlen ⸗ 
actien auf angehündigte Erhöhung der Coakspreiſe beffer. 
Hüttenactien ſchwankend. Banken meiſt ſchwächer. 
namentlich Creditactien in Folge der durch Verfünffachung 
der Zörſenſteuer in Wien dort herbeigeführten ſtarken 
Einſchränkung der Umſätze. Bahnen ungleichmäßig. 
Oeſtlich deutſche erholt. In zweiter Börſenſtunde war 
die Tendenz für Hütten und Bankactien gebeſſert. 
Italieniſche anziehend. 

Frankfurt, 3. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 298¾, Franzoſen 283.25, Com barden 72%, 
unger. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 92,70, 
— Tendenz ruhig. 

Paris, 3. Nov. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 


103,40. 3% Rente 104 62, ungarische 4 x 88 
= u 5 8 N 25 a ıden: 2 . 3 
weißer Jucer per 
per Oktober · 


/ u 
8 28, 
Januar 283/,, per Jan.-April 29¼. — Tendenz: feſt. 

London, 3. Nov. (Schlußcourie.) Engl. Conſols 
1125/16. 3½ preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
104. Türken 21%,. %% ungar. Goldrente 103, 
Aesnpter 187. Platz-Discont 2½, Sude 26½. — 
Tendenz ruhig. — Havannazucker Nr. 12 10½, Rüben- 
rohzucher 8½. — Tendenz: feft. 

Petersburg, 3. Nov, Feiertag. 

Chicago, 2. Nov. Weinen, Tendenz: fletig. ver 
NRovbr. 96, per Debr. 96. — Mais, Tendenz: 
ſtetig, ver Nobbr 26. — Schmal per Nov. 4,20, 
per Jan, 4,35. — Speck ſhort clear 5,00. Pork 
per Nov. 7,60, 


Weizenſtatiſtik. 


Woche egen 
ra 3 Sleiche Wochen 


30. * 97 1897 1896 1895 


0. To. To. To. 
Die officiellen 
amerikaniſchen 
Zeſtände .. 735600 ＋55 600 1600 000 — 
Verladungen 


n. weſteurop 
äfen von 
er, Staaten 
und Canada, 164000 -+14000 90 000 = 
von ruſſiſchen 
Häfen 000 -+1000 98000 — 
von Donauhäfen 14000 ＋2 000 46 000 — 
von Indien .. 1400 41 400 — — 
von Argentinten — — 2.000 — 
v. verſchiedenen 
Ländern.. 3000 —3 000 7 000 — 
zuſammen 267400 715400 243000 192 000 
ſeit 1. Auguſt er 2953 400 ＋267 400 2 880 000 2 383 000 
ſchwimmendes 
Quantum 


nach England 488 000 728 000 514 000 — 
dem Continent 256 000 —14 000 290 000 
zuſammen 744000 14 000 80400 — 
Beſtände in 
Häfen Englands 251000 7733 000 294000 687 000 


Rohzucker. 
OPrivpatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 3. Nov. Tendenz: ſtetig, 8,25 M inch, 
tranſito franco bey, 
Magdeburg, 3. Nov. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtetig, Roobr. 8,52½ M, Dezbr. 8,60 M. Januar 
8 ze Februar 8,80 M, Mär; 8,90 M. Mat 


Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. Novbr. 8,55 M, 
Dezbr. 8.62½ M, Januar 8,721/; M, Febr. 8,821/, M, 
Mär; 8,92 ½ M. Mai 9,05 M. f 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 3. November. Wind: NM. 
Angekommen: Sophie (SD.), Mews, Yitad, leer, 
Nichts in Sicht. 


Aus der Geſchäftswelt. 


[PBrämiirung von Mondamin-Speiſen. ] Mondamin · 
Brown u. Polſon iſt auf der fo großartig beſchickten 
Berliner Ausftellung für Nahrungsmittel, vom 9. Oh- 
tober bis 9. November, mit der ſilbernen Medaille 
prämiirt worden. Diefe neue Auszeichnung reiht ſich 
würdig den auf früheren Ausftellungen erhaltenen 
höchſten Prämiſrungen an und beftätigt den mehr denn 
30 jährigen Weltruf Brown u. Polfons, Daß die fo be- 
liebten Mondamin Speiſen nicht nur die Kinder gern 
eſlen, ſondern auch Mütter und Däter, Geſunde und 
Kranke, wird wohl am beſten durch die Beliebtheit 
erwieſen, deren ſich Mondamin erfreut. Im Speiſe⸗ 
Ummer eine höſtliche Mahlzeit für jede Hausfrau, im 


Kinderzimmer ein werthvolles Nährmittel für jede 
Mutter, im Krankenzimmer ein treuer Helfer für 
jeden Arzt, iſt Mondamin mit Recht nnenkbehrlich im 
Haushalt geworden, und wo noch nicht eingeführt, 
berechtigt, von der fürſorglichen Hausfrau erprobt u 
werden, zumal Mondamin ſchon in den kleinſten 
Packungen überall erhältlich iſt. 


Stemde. 


Central » Hotel, Orland a. Kolberg, Lieutenant. 

rin a. Pr. Stargard, Spedileur. Stutſchinski a. Pr. 

targard, Photograph. Dr. Cohn a. Steitin, Rechts ⸗ 
anwalt. Oppenheim, Böhm, Nendershauſen, Jacobion, 
Kirſtein Spiegel, Sandberg, Segal, Maß, Bels, Micha ⸗ 
lowitz, Bauchwitz, Brisk, Neumark. Schermant a. Berlin. 
Nendelſohn, Danziger, Cevy. Simon, Machol, Cubinshi, 
Segall. Sandelowski a, Breslau, Saenger a. Leipzig, 
Bresiauer 3. Hamburg, Baß a, Ceſſen, Steinert a. Königs- 
en 3 8 . = 

zotel du Nord. Kaul a, Kattlau, Rittergutsbeſitzer. 
Müller a. Stettin. Director. Dr. Wiefentbal d. fache: 
burg, Dr Hartz a. Mölenhgpen. Buchſel a. Danzig, 
Zoll-Inſpector. Dürk a, Nieſenburg, Lieutenant, 
Harms a, Berlin, Coxvetten-Capitän. Sotoff a, Warſchau, 
Prem.-Lieutenant. Krauſe a. Berlin, Baumeiſter. Bieſe 
a. Dt. Krone. Oberlehrer. Hennig a, Dt. Krone, Kreis- 
Baumeilter, Schnauffer a, Stuttgark, Müller a. Magde. 
durg, Schlur a. Paris, Kraft a. Hamburg, Gamter 
d. Liegnitz, Wygod inski a. Berlin, Giller a. Berlin, 
Stadie a. Königsberg, Wittenberg a. Breslau, Sand- 


reuter a, Paris, Hecht a. Berlin, Ruhm a. Berlin, 
Fränkel a, Berlin, Üchenbacher a. Fürth, Köſter 
a. Berlin, Seelig a. Berlin, Schreib a. Berlin, Jacobi 
a. Berlin, Gottel a. Berlin, Leubuſcher a. Berlin, 
Cöwenſtein a. Berlin, Gerſon a. Thorn, Bergmann 
a. Breslau, Seelig a. Berlin, Mener a. Heiligenſtadt, 
Gauditz a. Berlin, Jacoby a. Breslau, Behrendt 


otel de Berlin. Hornberger a, Stultgart, Ranft 
a. Berlin, Ramit a, Dirſchau. Dann a. Danzig, Windi 
a. Berlin, Arotomwskn a. Berlin. Cohn a. Berlin, Boom 
a. Berlin, Schindler a. Berlin, Eiſtg a. Krakau, Fürft 
a. Königsberg. Hermann a. Breslau, Berliner a, Berlin, 
Jacoby a. Berlin Kaufleute. Albrecht a. Culm, Hotelier, 
Graf Kallnein a. Killgis Neuhöfer a. Stolp, Winkel- 
baufen nebſt Gemahlin a. Pr. Stargard. Boftotath a. 
Stettin. Hirſchfeld a. Berlin. Hertfelder a. Nürnberg, 
Roſenſtock a. Berlin, Brüll a. Offenbach, Newger a, 
Newyork. Kaufleute. Keidel a. Berlin. Schott nebil 
Gemahlin a. Danzig, Major v. Bolltiden a. Grauden; 
Br.-Cieut. Scharfenberg a. Königsberg. Agent. Wei 
d. Zittau. Photograph. Schwerin a. Wildenhof, Reichsgraf. 
Hotel de Thorn. Katſchwoski a, Berent, Geminarift, 
Mootz a. Neuheide, cand. med, Frau Pfarrer Mood 
nebit Fräulein Tochter a. Neuheide. Frau Gutspächter 
Bannke a. Souſſienen. Schleif a. Kolberg, Apotheker. 
Theodor a. Kirnpuppe, Rittergutsbeſitzer, Frau Forſt⸗ 
meiſter Bandom nebſt Familie a. Stangenwalde. 
Rüdiger a. Bromberg, Stelter a, Magdeburg, Fabrikant. 
Neufeld nebſt Familie a. Königsberg, Steinhardt a. 
Leipiig Kaufleute. 
Walters Hotel. v. Graß nebit Gemahlin a. Alanin, 
Kitterautsbeſitzer und Ritimeilter a. D. J. Exc. Frau 
General v Beczwarſowski g. Marienwerder. 


Baurath, 

Ritterguts- 
Brem.-Lieut. vo, Meer a. 

euier a. Smolong, Guts - 
Ludolph a. Bremerhaven, 
a. r. Bau - Infpector, 
chultze a. 


Sander, Kühne. 
\ Reehow, Grufike aus 
Bi in Aedienie, 8 x 
Hotel onopol. Heyne a. Schliewen, 
ſitzer Henne a. Gnieſchau, Rittergutsbeſther. Phi 
und Frau a. Gtolp, Fabrihbeliber. Frau Zrausha 
und Tochter a. Tiegenhof, Bresiger-Mittwe, Frau Wei⸗ 
geh a. Cauenburg. Görtz und Familie a. Liſſau, Guts« 
eſitzer. Ziehm und Irqu a. Liffau, Gutsbeſitzer. Witten. 
berg a. Berlin, Konitzke a, Berlin, Schleye a. Berlin, 
Beterjen a. Mühlheim, Sticke a. Berlin, Galel a. Hildes- 
heim, Altmann a, Grauden;, Bernitein a, Warſchau, 
Lange a. Hamburg, Diajarin a, Dresden, Itzigſohn a. 
Berlin, Kaufleute. 

Hotel Rohde. o. Hertell a. Platenrode, Ri . 
beſitzer. Aronmann a. Treptow, Saprihbeiltee Toten 
a. Berlin. Techniner. Dillmann, Wachholn, Thormeyer 
a. Berlin, Kaufleute. 


hart. 
Salecker, Himmler, Müller, 


— nn nn nenn. 

Verantwortlich für den politiſchen Theil. Senileton und Vermiſchtes 
Dr. B Herrmann, — den lokalen und provinjiefen, Handels-, Marine» 
Theil und den übrigen tedattionellen Inhalt, lowie den Iujeratentheil 
A. Klein, beide in Danzig 


Jeder Spiel jut 
NI Me er gewinnt, 
welcher ſich gegen Einſendung von 10 Mark von dem 
„Lotteriebureau der „ internationalen Kunft- 
Kusſtellung in Münden, Agl. Glaspalaſt“, 10 Foofe 
a 1 Mark mit fortlaufenden End-Nummern kommen 
läßt. Bei dieler außerordentlich Hancenreichen Lotterie, bei 
weicher Haupttrefier von 15 900 Nh., 10000 Mk 
5900 An., 3000 Nu., 2500 Mk., 1955 Mk. 
ommen, entfallen näm⸗ 

200 000 gooſe 20090 Gewinne. Durch die 
welche mer durch alle 

Wer alſo 10 Looſe mit fortlaufenden 
ſitzt iſt mindestens eines Treffers 


NB. Wer noch Looſe dieſer chancenreichen Lotterie 


wünſcht. beeile ſich mid der Beſtellung, da die Cooſe 
naheiu vergriffen find, 


Für Francozuſendung (bis zu 10 Looſen in Deutſchla 
10 Pf. — Ausland 26 Df.) Porto erbeten. Wird di 
Soos-Sendung „Eingeſchrieben“ gewünſcht, io find 
fernere 20 Pf. — für frankirte Zuſenduns der 3iehungs- 
liſte ſofort nach der Ziehung weitere 20 Pfennig beizufügen. 
— — —— —„—:¼ —ę—: —ʒ6ĩñ EEE 


Einem Uebel in ſeinen Anfängen zu 


darin befteht die Hälfte der ärztlichen 
ſteuern, Wer alio von dem häufigſten * 
breitetſten Uebel, dem Kopfweh, heingeſucht iſt, der 
verſäume nicht, bei Zeiten dem drohenden Unheil Ein⸗ 
halt iu thun. bevor es ſich iu einem chroniſchen Leiden 
geſteigert oder ur Migräne ausgebildei bat. Ein ſicher 
wirkendes Nittel gegen alle Arten von Kopfweh bis 
zur acuten Form der Migräne iſt das von ben Zarb- 
werken in Höchſt a. M. hergeſtellte Migränin. — 
Miaränin iſt in den Apotheken aller änder erhältlich. 
—— ———— ů ů 


FCC BE TTTLTENTE st 


BEE” Inferate 


für die Abend-Ausgabe unferer 3eitung . 


werden 
nur bis 11½ uhr Mittags 
angenommen. 
... — ——— 


Ga Seidenstoffe, 
. 2. zum u Velvet lletern direkt 


an verlange Muſter don 


von Elten & Keussem Crefeld, 
15 Fabrik und Handlung. 


3 Ritterautsbe. 
ipthal 


r 


Ernst Eckardt, Dortmund, 


Special-Geschäft seit 1875 für 
Fabrik-Schornsteine 


923 „ Neubau. Reparatur 0 
E (Höherführenm, Geraderichten, Ausfugen u. Binden 
während des Betriebes mit Steigapparat oder 

x Kunstgerüst.) 
Hinmauerung von Dampfkesseln. 
Bi plei nlagen. (9294 


— 
* 


1897 im Gtadikreile Danzig. 


Es haben ſich zu den im November 1897 ſtattfindenden Eontrol- 


Verſammlungen zu geſtellen: 
Er — Sämtliche Neſerviſten Jahrgang 1890 bis 1897. 


2. Die zur Dispofition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mann- 


ſchaften. 3 
3. Die zur Dispoſition der Truppentheile Beurlaubten. 


4, Die Hjährig-Zreimilligen der Cavallerie, welche in der 
Zeit at April bis 30. September 1887 Soldat 


wurden. 


Diejeni ehrleute der Candmwehr I. welche in der 
> e bis 30. September 1885 Soldat ge- 


worden ſind. 


6. Die dauernd und zeitig Halbinvaliden aller Waffen der 


en ae . 
nicht zu geſtellen: 
2 1. pie Marine Mannthaften, Marine Erſatz-Reſerviſte 


ſowie die Mannſchaften des Landheeres, welche Schiff 


erſammlungen im Januar 1898 bei. 
2. Die Erſatz-Reſerviſten geſtellen ſich im April 1898. 


fahrt treiben. Dieſelben wohnen den Schiffer-Control⸗ 0 
5 Retzer Donbau⸗Heldlott = 12 
Die Control - Verſammlung für die Garde-Truppen findet am k 1 on Nll- k 0 tie. 0 


betreffend das Stattfinden der Herbſt-Control-Derſammlungen 


n. 


— MM 2 e, FAX, 27 e, 7 
9 7 7 5 N 0 1 N 4 


e 7 
N, VER, 


RU, 


ö y 8 5 u und der Lungen, gegen Ma 
echt mit © a / 5 Dh \ Die Kronenquelle ist durch alle Nine 
A boni Broschüren mit Gebrauchsan 


und Drogerien. i . Brie 


H. Lietzau, 
„TTT Kronenquell 


arke„Pfeilring“ Doren d 10,20u.60 E, in Tuben a 0 16. Co Pf. 
Ziehung unwiderruflich am ®£ 


Cassel 12. u. 13. November. 5 
4874 Gewinne von 130,00 Werth. 8 50,000 W. 


Loose a IM., II Stück 10 Mk., Porto u. Liste 20 Fig. empfiehlt auch gegen Coupon u. Briefmarken, 


Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Vertreter für Westpreussen: Carl Feller Jr., Danzig, Jopengasse 13, 
Haupt-Collocteur für Danzig: Hermann Lau in Danzig, Langgasse, (22175 


g D,amenhein. -ILStterie. 
er 


Fleiſchergaſ 


Karen Stadt 


der ſchon 
Schloſſer g 


eee bre 


Zwei ſtarke 


Arbeitspferde 


6—9 Jahre alt, kauft (13 
Witt, Brauerei. 


The nt er. stellen Gesuche 


Junger Mann, 


wird Arztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- 
und Steinbeschwerden, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenk- 
rheumatismus. Ferner gegen katarrhalische Affectionen des Kehlkopfes 


gon- und Darmkatarrhe. 
yasserhandlungen und Apotheken zu 
auf Wunsch gratis und franco 


neue Sitzwanne u. ein 
verk. Breitg. 126 u. 


Silberkranz un? Pouguek 


fe 15 zu verkaufen. 


ein Jahr prahtiſch 
elernt hat, ſucht Stel- 


ienstag, den 16. N ber 1897, U itt 10 auf d 2 
Hofe der Aatmeltierhalerne (Öinacne Töpfergaſſe) Hall, ES 3iehung Abends 7 Uhr. un eine . 1 — 
Für die Mannſchaften der Provimial- Infanterie und Jäger Adonnements-Vorſtellung. B. B. D. sofortigen Antritt. Offerten bittet 
zus Stadtkreiſe finden die Control-Derſammlungen wie folgt vom 13. bis 16. November 1897. Rovität, Zum 4. Male. Rovität. man im der, Grpebition Bieter 
Am Donnerstag, den 18. Nov. 1897, Vorm. 8 Uhr, Buchſtabe BE D L © k Mit neuer Ausftattung — 8 Coſtümen und e 9 — Ba) en 
- Freitag 55 3 as 008 3.3 2 Senſations-Novität mmer deutſcher Bühnen Junger Mann fucht Stellung als 
” (2 2 0 * 
2 Be Dorto 10.2. Gewinnlifte 20 8. Die officielle Frau Volontair. 
. . - 20, - . 10% 5 0—R. Zu beziehen durch die ff F * fferten unter A, 494 
. - - . > = n b 24 bi 
a 3 5 22 Suche . 10 . 1.2. iti ) „ N u Schauſpiel in 5 Acten ma 5 des Col. Savage) Expedition bieier 3eitung erbet, 
Fur die folgenden DMannidaften und zwar der Provinzial & d D 3 ee Empfehle eine jüngere Aöcin 
Ravallerie, Feld und Fuh-Artillerie, Bioniere, Eifenbahntruppen, he Ion ber " anziget il um. Regie: Max Kirſchner. ee u; a 


I N her a Br 
apotheker, armazeuten, Lajarelhgehüifen, ranken 5 5 
Unterrohärkte, Jahlmeiſteraſpiranten, Büchſenmacher. Büchſen⸗ 5; a Großfürſt Gregor Gregorowitſch 
machergehülfen, Dekonomie- Handwerker, Arbeitsſoldaten und die 
ur Dispofition der Erſatz-Behörden entlaſſenen Leute des Land- 


eeres finden die Control-Derſammlungen wie folgt ſtatt: 


Am Dienstag, den 23. Nov. 1897, Vorm. 8 Uhr, Buchſtabe A—G, 
2 - - - 10 - — H—L. 


Artillerie ſtatt. 


Die betreffenden Mannſchaften haben ſich mit ihrer Fuß 
bekleidung derart einzurichten, daß die Fußmeſſungen vor- 


genommen werden können. 


Dorſtehende Bekanntmachung gilt als Befehl! 


Etwaiges Ausbleiben, ohne die Urſache des Nichterſcheinens 
vorher ſeinem Bezirksfeldwebel anzuzeigen, wird mit Arreft be- 


ſtraft. 


Sämmtliche Militärpapiere find mit zur Stelle zu bringen 
wer dieſelben verloren hat, muß rechtzeitig die Neuausfertigung 


derſelben bei ſeinem Bezirksfeldwebel beantragen. 


Königliches Bezirks-Commando Danzig. 
Bekanntmachung. 


Königsberg i. Dr., den 30. Oktober 1897, 
Der Stadtverordneten-Vorſteher. 
Dr. Rosenstock. 


ufeisen-H-Stollen (Patent. Neuss) 
Stets scharf! Kronentritt unmsgliebt 
>» Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen! 
>) Vorsicht! Um vor werthlosen Nach- 
ahmungen zu schützen, versehen wir jetzt 
jeden einzelnen unserer M-Stollen mit 


nebenstehender Schutzmarke, Man achte 
hierauf beim Einkauf! ss a eg 


Preislisten uw.Zeugnisseyratisu,franco, 


Leonhardt & Co. Marke, 
Berlin N. W., Schiffbauerdamm 3. 2 


Unser von keinem Präparat übertroffenes 


Dr. L. scheiblers Mundwasser. 


5 tereitet aus bleifreier essigsgurer Thonerde 
nach Vorschrift des Geh. Sanitätsrath Prof. Dr. Burow. 
hat sich durch langjährige Erfahrung nach dem überein- 
stimmenden Urtheil vieler ärztlicher Autoritäten als bestes 
Mund- und Zahnreinigungsmittel bewährt, Das- 
selbe erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne die Emaille 
anzugreifen, und entfernt jeden üblen Geruch aus 
dem Munde, 
Preis ½1 Flasche M 1,00, ½ Flasche M 0,50, 

„86° Prospecte über Dr. C. Scheibler's - 
wasser mit zahlreich. ärztlichen Attesten gratis Es: 
Alleinige Fabrikanten 


W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 


Niederlagen in Danzig; Alb. Neumann; Rich. Lenz; 
Apoth. R. Scheller; Apoth. H. Lietzau; Apoth. H. Knochen“ 
hauer; H. Paetzold Nachf.; Carl Lindenberg; Ch. Richter; 
Carl Seydel; C. v. d. Lippe Nachf.; P. Eisenack; Apoth. E. 
Kornstädt; Apoth. O, Rehbein; Apoth. A. Heintze Nacht.; 
Dr. Schuster & Kgehler; in Dirschau: Apoth. O. Men- 
Sing, in Graudenz: F. Kyser; P. Schirmacher; in 
Konitz: Apoth, E. W. Schultze; in Marienburg: in 
den, Apotheken J.Lück Nachf. in Neustadt; A. Ziemens; 
en: H. PE. Si in — * —.— er Ma- 
l erder, Pr. Stargard, Stuhm und 2 = 
in den Apotheken, 2 8 18880 


Dynamogen 
unübertroffen bei 


Blutarmuth, bleichsucht, Nervenschwäche, 
zur Kräftigung Kranker, 
schwächlicher Kinder und Reconvalescenten. 

Von der ärztlich 7 i 
e nd emp e r Vernes ai 
angenehmste, zuverlässigste u. billigste 
unter allen verwandten Präparaten ist, Käuflich in allen 
Apotheken für nur Mk. 1,50 pro Flasche oder 
direct von Apotheker 

805 F. Sauer, Schneidemühl. 

estandtheile: Eiweisssubstanz 9,30, 

10,00, Nineralsalze 0,12, Eisenoxyd 0,052, e 


ett 0,34, Cognac 8,03, Glycerin 10,00, W . 
Indiffer. Aromaticun. 8 ei ee 6085 


- Mittwoch, 24. > 3 - M-. 
— — 24. - - 10 - — 82. 

Bei. den diesjährigen Herbſt. Control-Derſammlungen finden 
Jußmeſſungen ſämmtlicher Fußtruppen und der fahrenden 


ſuche bis zum 5. De- 
(22314 


Perſonen: 


„ Emil Berthold. 
5 1 ehene Raiſerlicher Rath . . Sram 7 
: a, feine Zrau .. . . nna Kuiſcherra. 
Mer ſicher fein will, Brikets [Serge lein Töchter hen 


Saſcha Weletsky, Rittmeifter I Conitantins 
aus beſter Kohle, daher von febr Borte Weleieho. Captain | 8 
hohem SHeljmerth' und geringem @|Fürftin Palitzin 8 
Aſchegehalt zu verwenden, kaufe | 


„ 


— 


Tach 


Dofia, ihre bei hohem 


—— 


Eine dame Helene Melter-Born. 


Hauptmann Graf Zubow | im Gefolge des Chriſtian Oldenburg.] Vorſtadt. 
Kittmeiſter Graf Ordalshi Großfürſten Paul Schulz. A 

Koſakenhetmann Bjulkin Hugo Schilling. z 
Strakoidh, Bolizei-Dffiiier_ . » 2 0. . » Alfred Meyer. 
Dlinka. Militairkapellmeiſternr » » » Richard Barıels. 


Marke Ilſe, geſchützt durch 
Gebrauchsmuſter Nr. 9128. 


Jise, 


er Schlemmer. 


St. Betersburg Agathe Schekirka. ſein gutes g 


Ein Kellnerjunge 
54. Eine Kammerfrau 


Gold- u. Silberwaaren- j) Febrik, gegründet 18 
Echter Simili. EM > 


Stellen-Angebote.' 


Arthur Cenoz, amerikaniiher Oberſt a. D. Max Kürſchner, E. Dosske, Kolberg. 


* 2 Maior Betroffff. 0. . Hans Nogorſch. 2 
. Lieutenant Schewitſch „ D mil Sorant. 
- Baron Friedrich Fran Wallis. 
Zräulein de Caunan, Gouvernante hei We⸗ 5 ; 
7 hann in meine 


W. Kafemann. 


F.TODT im ee 5 
n Fremder ugo ner. 

: Ernſt Preuſe. 2 

2 Pforzheim i im Hotel de l'Europe in 4 Arndt. In der Nähe der 


ge Kürſchner 


auf Futteraxbeit und Galanterie 


Lohn geſuchk. 


Lehrling 


2 o o Jef e 
Bag Graf Suramjeff, Ceremonienmeiſter . .. Joſef Miller. Buchbinderei 
denn alle Ilſe-Brikets ſtammen Sberit Graf Romanoff, perſ. Adjutant des a 4 
Großfüchen ce Max Fiedler. eintreten. Für gute Ausbildung 
von uns. (20506 Fürſt Orlow, Kamme duard Nolte. wird Sorge getragen. Meldung 


Dormittags von 9—10 Uhr 


Graben 60 parterre, 


5 175 e re 8 
> er nhofsportier 2 

Bergbau⸗Actiengeſelſchaft, en geg Schauer Erung deer 

= Ein er arder. rr Tr ̃—⅛——.———— 
. d inder. | 30 

Grube Ilſe, N.- E. ont Bahnbefe im 5 2 bonmis fal. Branchen 
B MUB UM . _emmmum _ ame | ber‘ 0 5 N ee darirkichnelt deute ra urea 
Der and direcct an Private, Reußerff billige Preife.|leinhellner Carl Harl. Dresden, Reinhardftrahe. _ 


röheres 


Ein höherer Bahnbeamter 2 
Eine fremde Dame Ell = om Olr 


Offerten unter g. 487 an die 


dieſer Zeitung erb. 


— 5 Sen 
. Brillent- = Brillant- S 
— . E m 5 Ehrifti 
ie g 6 an: € > hriſtian Eggers. 
1 e © 0 8 CV miethen geſucht. 
* mpelt, mi 1 old, geſtempelt, 5 70 1 
Be tel 8. duch mit La. achten Cas. Baul Martin. Expedition 


Gepäckträger A ne Frans Güttner. 


Gegen baar od. Nachnahme Olyerr® Rubin, 

Rh Bene en — f unge p met m toldaten, Auswanderer, Reilenbe, Gepäckträger. 

Silberwaar. Tafelgeräthe, Schmuch wird modeen Zeit im Jahre 1886. 

Uhren, Ehbeiteche, Bron- I 2209, Ur- umgearbeitet. Altes Gold.] Kaſſenersffnung 6½ Uhr. Anfangs 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
15 


Zoppot, 


zen und Alpaccamaaren 26, fe ſenanbänger, Silber- u.Edelſteine werden Freitcg. _ Abonnements-Borftellun.. P. P. E. Der Barbier 
Altſülber Ml. 2. in Zahlung genommen. von Sevilla. Hierauf: Der Bajatzo, 


gratis und franco. 
Sonnabend. Abonnements-Boritellung. B. P. A. Bei ermäßigten 


Veranda, 


miethen. 


Freunde, active und ruhende 
BERLINW. Leipziger Str. 22 Mitglieder des Ordens, welche 
ſich feiner weiteren Organiſation 
in unſerem Oſten anſchließen 


Beste Mischungen, feinster Geschmack | \ „Hiien, anfıhlie 
"Ueberall vorrätig von a ub EML. an. | Abr. brieflih sub N. 9019 an 


die Annoncen-Erpedition von 
Haafenitein & Vogler, K.-G., Al 
Königsberg i. Br., einzuſenden. 


Yangfuhr 


zelne Dame 


Echt chinesische 


Mandarinendaunen 


zu 


Arthur Falk, 


ſtaubfrei, in Farbe ähnlich b 


sämmtliche mit electriſchem Betriebe mittags, zu 

Als || ei Gustav Lustig, 
hervorragend eitungen Berlin B., Brinzenſtraße 46. 

bouquetreichen, befördert prompt zu Original- 

2 0 h — — . — 
milden RE Rn 
othwein weisse — ill 1 0 

emp kane fal: erhält man beim Gebrauch von D a n 2 1 2 E r 5 


California Zinfandel 
Marke „Golden Grape““ 
Mk. 1.25 per Fl. 


Heinrich Hevelke, 


Hundegasse 31. 


in Bordeaug-Drtboften, Zein- 


ucalyptus „ 
Mundwasser 


vorzäthig in Fl. à 60 u. 1,25 
b. Carl Lindenberg „u 


Kaiser Drogerie 
Breitgasso 131/32, 


Zeitung. 


Heil. 
Vereins 


Aufnahm 


Preiſe 


F. W. Kuorr, 


Culm. 


Zahlreiches 


Engliſche 
Heizkohlen 


— grusfrei — 


von Künſtlern empfohlen, mu 
nur erſten Preiſen prämiirt, 


offerirt (22306 empfiehlt in ſchwarz u. Nußbaum, gratis und franko Broſchüre. 


Winterwohnung, 5—7 Zimmer, 


erſten Bettfederufabrit Freitag, den 


Zueigperein 


— —Pianinos 4: pace Te ——— 


Ein armer Laufburſche hat am 

„ e 3. d. Mts., Mittags milch. 12 u. 

zu Mar 9 2 | Ubr, 1 graues Ceinmand-Beutel- 

0 = vortemonnaie mit Stahlbügei auf 

DB Männer dem f Hopfengaſſe, Hunde» 

billigft if ter 10 jähriger Garant ) n 
u siten Tagespreiſen unter ähriger Garantie, an Shwä leidend, verlangen nk m n GO 

i eg (22309 verlor, Der ehrt Finder w. aebet, 


Ein Telegraphiſt, Herren und Damen, Militairmufiker, Grenz- u vermiefhen ö 


Schulſtraße 2 


— 


Badezimmer, Küche, 


Speiſekammer, Mädchenſtube, 
Waschküche, von ſogleich zu ver⸗ 


8 % A Minna von Barnhelm 

oder as oldatenglück. b (22308 
E S CHER HEE 7 2 J 0 0 F 4 Zimmer mit 3ubehör d. Ein- 

050 N „ . U. VA tritt in den Garten find in 


„Johannisthal 1, 


an ein älteres Epepaar oder ein- 


zu vermiethen. 


lgemeiner 


Gewerbe- Verein 


Danzig. 


— 6. November 1897 


f das Pfund Mk. 2.08 g nattindend 
Insertions- | SE g 


Buchhalter, 2 ; 3 nu Eiderdaunen anerfannt f Ab a 
kräftig und haltbar! ends 8 uhr, Gedeck à M 2,00, 
Biſchofsgaſſe Nr. 12, III. Preis pro Pfund U Ta 0 genügen dende e legen. 10 e benen 
eee eee eee 2 ſchreiben. Verpackung umſonſt. MT A unicht vorgelegt fein 
5 , ft i 
J. (22021 für n gegen Wacn. Dot dir Carl Rabe, Cangauf "2 die 
. d. Mis 


„ Vor- 
haben. (22350 
Der Vorſtand. 


Deulſch. Militär⸗Auwätter 
und Invaliden. 


Freitag, den 5. November d. J., 
„Abende 8 Uhr, 


ſchitt, offerirt zu mäßigen im Gesellschaftshause, 
2 


Geiſtgaſſe 107. 
Verſaumlung. 


e neuer Mitglieder, 


Vertheilung der 
Dereinsabieichen dungen m 
Verſchiedenes. (21348 


und pünhtlihes Er- 
nen erwünſcht. 


nde-Bureau,abjugeben, 


hreuzfaitig, gleniſche Heſellſchaft m.b.H Weſtpreußiſches daſſelbe gegen Belohnung Ritter- 
d. H. Farr, Max Li cezinsk Betten 2 eee. Fupotheken-Comtoir, aaſſe. Ge 
Comtoir: i P a y, ; 250 reihe Partien Wilh 
omtoir: Steindamm 25. Bianofortefabrik, Heirath, ſord. Preſp. umſonſt Fischer, Dru 
Jopengaſſe 7. Abc. Journal, Charlottenburg 2.) Danzig, Ketterhagergaſſe 2, Iden A. A 


ch und Derlag 
Kalemann in De 


